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Cavagna Group S.p.A.
Via Statale 11/13, 25014 Ponte San Marco di Calcinato (BS) - IT 
info@cavagnagroup.com - www.cavagnagroup.com

Die Cavagna-Gruppe bietet eine komplette 
Palette von Druckreglern und Ventilen für 
Flüssiggas an, geeignet für jeden Kontext und 
jede Applikation.

Überall da, wo Gas verwendet wird, 
sind wir da.

Rheinstraße 82  • 49090 Osnabrück 
+49 541 602-150 • www.gebrueder-beckmann.com

Leicht. Sicher. Modern.

		Bis zu 50% leichter als 
herkömmliche Stahlflaschen

		Korrosionsfrei & langlebig: 
kein Rost, kein Nachlackieren

		Transparenter Füllstand: 
jederzeit den Gasvorrat 
im Blick 

		Ergonomisch & robust: 
perfekt für Industrie, 
Freizeit & Handwerk

kein Rost, kein Nachlackieren

Gasflaschen Klinik Dortmund – Kurl 
Ihr Partner für Propangasflaschen 

Wir kaufen alle regenerierfähigen Gasflaschen!
Sicher. Nachhaltig. Wirtschaftlich. 

Darum Gasflaschen Klinik: 
Schnelle Abwicklung - Kurze Bearbeitungszeiten. 

Wir sind für Sie da, wenn es darauf ankommt! 

Gasflaschen Klinik Dortmund – Ihr zuverlässiger Partner 
für Sicherheit, Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Unsere Leistungen für Sie: 
Reparatur & Aufbereitung: 
Fachgerechte Instandsetzung und Wiederaufbereitung von 5 kg, 
8 kg, 11 kg und 33 kg Propangasflaschen. 

Verkauf: Ankauf: 
Neue und geprüfte Wir kaufen Ihre 
gebrauchte Eigentums- gebrauchten Gasflaschen 
flaschen sofort lieferbar! zu attraktiven Preisen. 

Prüfung: Tausch: 
Sicherheitsprüfung nach Wir tauschen ALT 
DIN-Normen für maxi- gegen NEU! Regenerierte 
male Betriebssicherheit. Flaschen 10 Jahre ge-

prüft, besonders günstig 
bei uns erhältlich. 

Umweltbewusst: Erfahrung: 
Nachhaltige Prozesse Unser Team bringt über 
durch Wiederverwendung 20 Jahre Erfahrung in 
und Recycling. der Aufbereitung von 

Propangasflaschen mit. 

Kontaktieren Sie uns – wir beraten Sie gern! 
Gasflaschen Klinik GmbH info@gasflaschenklinik.de 

Haustenbecke 1, 44319 Dortmund www.gasflaschenklinik.de 

0231 9877 4080 
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Hoffnungsschimmer

„Erholung rückt näher“: Unter diesem Titel präsentierte das 
ifo-Institut seine Konjunkturprognose für dem Sommer 2025. 
Zahlreiche Indikatoren würden darauf hindeuten, dass es 
mit der deutschen Wirtscha� ganz san� wieder bergauf 
gehe – vorausgesetzt, es gebe keine neuen Änderungen in der 
Handelspolitik der USA. Bis 2026 erwarten die ifo-Forscher 
einen Anstieg des Bruttoinlandsprodukts um 1,6 %. Dass die 
Aussichten „vorsichtig positiv“ sind, führen sie unter anderem 
auf einen wirtscha�spolitischen Neustart mit der neuen Bun-
desregierung zurück. 

Auf einen derartigen Neustart ho� auch die Flüssiggas-
branche, die in den vergangenen Jahren von der Politik einige 
Nackenschläge einstecken musste. Kein Wunder, dass die 
Erwartungen an das Forum Flüssiggas in Berlin besonders 
hoch waren. Hier wollten Vertreter der Regierungsfraktion 
an einer Podiumsdiskussion zum �ema Energie teilnehmen 
(siehe Seite 26). Zusätzlich hat Gitta Connemann, Parlamen-
tarische Staatssekretärin bei der Bundesministerin für Wirt-
scha� und Energie sowie Beau�ragte der Bundesregierung 
für den Mittelstand, zugesagt, die Dinner Speech bei der 
Abendveranstaltung zu halten. 

Bei der Podiumsdiskussion blieb Lars Rohwer (CDU/CSU) 
relativ verhalten und ließ sich nicht so richtig aus der Re-
serve  locken. Immerhin konnte man aus einigen seiner Kern-
aussagen schließen, dass sich die Rahmenbedingungen für 
Flüssiggass wohl verbessern werden: „Wir haben erkannt, 
dass all electric nicht funktionieren wird. Wir brauchen 
mehrere Energiesysteme“. Eine Beimischung von Flüssig-
gas ins Erdgasnetz zur Erfüllung der Grüngasquote hielt er 
„durchaus für möglich“.  Einer Grüngasquote steht er aller-
dings skeptisch gegenüber. Geplant ist, das GEG wieder von 
der Kommunalen Wärmeplanung abzukoppeln, Hauseigen-
tümer sollen wieder selbst entscheiden dürfen, mit welchem 

Energieträger sie heizen. Zwar kannte er die Länderö§nungs-
klausel (§ 9a GEG) nicht, war aber der Meinung, dass ein ein-
heitliches Bundesgesetz „schon sinnvoll“ wäre. 

Gitta Connemann wurde da schon konkreter. Sie sprach sich 
auf der Abendveranstaltung eindeutig für eine Politik aus, in 
der Flüssiggas als Energieträger eine wichtige Rolle spielt. Ein 
Tre§en mit dem DVFG-Hauptgeschä�sführer Dr. Andreas 
Stücke ist bereits verabredet ... 

Ho§nung machen auch die Firmenjubiläen, die im Juni 
gefeiert wurden: Rheingas wurde hundert Jahre alt (siehe 
Seite 10) und hat gezeigt, dass man als mittelständisches 
Familienunternehmen selbst schwierige Zeiten überste-
hen kann, wenn man vorausschauend plant und mutig neue 
Herausforderungen annimmt. In den Festreden wurde betont, 
dass gerade der Mittelstand das Zeug dazu hat, Innovationen 
anzustoßen und damit die Energiewende anzutreiben, da er 
deutlich flexibler ist als große Konzerne. Dieser Pioniergeist 
wird auch weiterhin gefragt sein, um die Entwicklung neuer 
Technologien zur Produktion von nicht-fossilem Flüssiggas 
zu fördern – sei es biogen oder synthetisch. 

Auch FAS beging ein Firmenjubiläum (siehe Seite 16). In den 
50 Jahren seines Bestehens stieg das innovationsstarke Un-
ternehmen vom Handelshaus für Flüssiggas-Armaturen zum 
weltweit agierenden Anbieter von Armaturen und Anlagen 
für die verschiedensten Industriesegmente im Bereich der 
verflüssigten Gase auf. 

Dranbleiben lohnt sich – die Ho§nung lebt. 

Uta Heindl 
Chefredakteurin
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Auf der Abendveranstal-
tung des diesjährigen 
Forum Flüssiggas war 
Gitta Connemann zu 
Gast, MdB und Parlamen-
tarische Staatssekretärin 
bei der Bundesministe-
rin für Wirtschaft und 
Energie sowie Beauftragte 
der Bundesregierung für 
den Mittelstand. In Ihrer 
Dinner Speech versprach 
Frau Connemann gute 
Zusammenarbeit und 
weckte die Hoffnung, die 
Flüssiggasbranche könne 
künftig eine größere 
Rolle in der Energiepolitik 
spielen. 
Foto: DVFG 
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Progas GmbH & Co KG: 

Neuer Geschäftsführer ernannt 
Anfang Juli hat Kai Gospodarek die Vertriebsverantwortung bei 
Progas und TEGA übernommen. 
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Kai Gospodarek, 
neuer Geschäfts-
führer des 
Dortmunder 
Flüssiggas- 
Versorgers Progas 

Deutscher Verband Flüssiggas e. V. (DVFG): 

Neuer Kaufmännischer Leiter 
Sascha Görlitz ist neuer Kaufmännischer Leiter des DVFG. Er hat 
die Position am 16. Juni 2025 übernommen. 

Sascha Görlitz bringt 
umfassende Erfahrung 
aus leitenden kauf-
männischen Funktio-
nen mit: Zuletzt war 
er als Inhaber und Ge-
schäftsführer einer 
Immobilienverwaltung 
tätig. Zuvor leitete er 
mehrere Jahre lang er-
folgreich die Geschä�e 
des Forums Nachhal- Sascha Görlitz 
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Der Dortmunder Flüssiggas-Versorger Progas hat Kai Gospoda-
rek (61) in die Geschä�sführung berufen. In seiner neuen Posi-
tion übernimmt Gospodarek die Gesamtverantwortung für den 
Vertrieb bei Progas und wird zudem als Geschä�sführer der 
Schwestergesellscha� TEGA die Flüssiggas-Vertriebssparte lei-
ten. Der langjährige Geschä�sführer Achim Rehfeldt (63) legt 
sein Amt aus persönlichen Gründen rund ein Jahr vor Ablauf 
seines Vertrags nieder. 

„Mit der Ernennung von Kai Gospodarek verfolgen wir kon-
sequent unser Ziel, Progas als führenden Flüssiggasversorger 
in Deutschland zu etablieren. Der Ausbau unseres Vertriebs ist 
dabei ein zentraler Erfolgsfaktor. Wir freuen uns sehr, dass Kai 
Gospodarek diese neue Herausforderung annimmt“, erklärt 
Progas-Geschä�sführer Peter Ellinghorst. 

„An dieser Stelle danke 
ich Achim Rehfeldt von Her-
zen für seine langjährige, he-
rausragende Arbeit. Mit un-
ternehmerischem Weitblick, 
fachlicher Brillanz und außer-
gewöhnlichem persönlichen 
Engagement hat er die Entwick-
lung von Progas über viele Jahre 
hinweg maßgeblich geprägt und Bi
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tige Geldanlagen e. V. 
Der 42-jährige Diplom-Volkswirt tritt die Nachfolge von 

Solveig Schwind an, die den Verband Mitte September nach 
fast 22 Jahren auf eigenen Wunsch verlässt. Der DVFG ist sehr 
dankbar dafür, dass sie den Verband mit ihrem großen Enga-
gement, ihrer hohen Fachkompetenz und Verlässlichkeit nach-
haltig geprägt hat. 

Damit der Übergang reibungslos gelingt, arbeiten Frau 
Schwind und Herr Görlitz den kommenden zwei Monaten eng 
zusammen. www.dvfg.de 

Österreichischer Verband für Flüssiggas (ÖVFG): 

Neuer Vorstandsvorsitzender 
Anfang Mai wurde Stefan Gößwein, der Geschäftsführer der 
Gößwein-Gas GmbH, zum Vorstandsvorsitzenden des Österrei-
chischen Verbandes für Flüssiggas (ÖVFG) gewählt. Sein Amt tritt 
er am 1. Januar 2026 an. 

Als zentrale Figur prägt 
unser Unternehmen entschei- Achim Rehfeldt 
dend vorangebracht.“ 

Kai Gospodarek ist seit 1997 im Unternehmen tätig und bringt 
umfassende Branchenkenntnis mit. Der studierte Betriebswirt 
startete seine Lau¢ahn bei Progas als Standortleiter in Mün-
chen. In den Folgejahren übernahm er die Leitung des Innen-
dienstes, später des Außendienstes, und verantwortete zuletzt 
als Bereichsleiter Vertrieb alle kundenbezogenen Bereiche des 
Unternehmens. 

„Als deutsche Tochter der DCC Energy Group wollen wir un-
seren Marktanteil weiter stärken und eine nachhaltige Energie-
versorgung in Deutschland aktiv mitgestalten. Zu diesem Ziel 

der Vorstandsvorsit-
zende die strategische 
Ausrichtung, Inter-
essenvertretung und 
Kommunikation des 
Verbandes maßgeb-
lich. Er hat sich dafür 
einzusetzen, dass Flüs-
siggas in Österreich als 
wichtiger Baustein einer 
sicheren, sauberen und 
nachhaltigen Energie -

Stefan Gößwein 

werde ich meinen Beitrag leisten“, erklärt Kai Gospodarek mit versorgung wahrgenommen und genutzt wird.  Seine Arbeit ist 
Blick auf seine neue Aufgabe. von entscheidender Bedeutung, um die Belange der Flüssiggas-

Mit der Berufung von Kai Gospodarek setzt Progas auf Er- branche in einem sich ständig wandelnden Energiemarkt zu 
fahrung, Verlässlichkeit und strategisches Wachstum in einem vertreten und die Zukun� dieses Energieträgers in Österreich 
dynamischen Marktumfeld. www.progas.de zu sichern. www.fluessiggas.eu 
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Deutscher Verband Flüssiggas e.V. (DVFG): 

Kooperation bringt TRF 
nach Slowenien 
Die Technische Regel Flüssiggas (TRF) gilt künftig auch in Slowe-
nien: Auf dem Forum Flüssiggas 2025 hat der Deutsche Verband 
Flüssiggas e.V. (DVFG) gemeinsam mit dem Deutschen Verein des 
Gas- und Wasserfaches e. V. (DVGW) eine Kooperationsverein-
barung mit dem slowenischen Flüssiggasverband (GIZ UNP – 
Gospodarsko združenje za utekocinjeni plin) unterzeichnet. ̌ 

Mit der Lizenz erwirbt GIZ UNP das Recht, das Regelwerk auf Slo-
wenisch zu übersetzen und Fachkrä�en der Branche in gedruck-
ter und in digitaler Form zum Erwerb zur Verfügung zu stellen. 

„Die Technische Regel Flüssiggas ermöglicht die qualifizierte 
Installation und den sicheren Betrieb von Flüssiggas-Anlagen 
nach höchsten technischen Anforderungen“, sagt DVFG-Haupt-
geschä�sführer Andreas Stücke. „Wir freuen uns sehr über die 
Kooperation, die zeigt, dass das technische Regelwerk auch in-
ternational als Sicherheitsstandard geschätzt wird.“ 

www.dvfg.de 
www.dvgw.de 
www.gizunp.si 

Nachruf: 

Robert Schneiderbanger 
Am 6. Juli ist Robert Schneiderbanger im Alter von 73 
Jahren verstorben. Er hat sich mit seinem besonderen 
Engagement um die Flüssiggas-Wirtschaft in Deutschland 
verdient gemacht. 

Von April 2004 bis Dezember 2013 war Robert 
Schneiderbanger Hauptgeschäftsführer des Deutschen 
Verbands Flüssiggas e. V. (DVFG). 

Bevor er dieses Amt übernahm, war der gebürtige 
Bamberger Geschäftsführer bei der Klöckner & Co. AG 
sowie der RWE-DEA. Parallel zu seiner beruflichen 
Tätigkeit als erfolgreicher Flüssiggas-Manager engagierte 
er sich ehrenamtlich als Regionalobmann sowie als 
Mitglied verschiedener Ausschüsse des DVFG. Von 2000 
bis 2003 gehörte er dem Verbandsvorstand an. 

Der DVFG erinnert besonders an Schneiderbangers 
Einsatz für den Kraftstoff Autogas, der vielen 
Mitgliedern bis heute als vorbildlich gilt. Dr. Andreas 
Stücke, Schneiderbangers Nachfolger als DVFG-
Hauptgeschäftsführer, betont in seinem Nachruf, er hätte 
sich „keinen kenntnisreicheren Paten“ wünschen können. 

V.l.n.r.: Vladimir Denac (GIZ UNP), Aida Buco-Smajic (DVGW), Inja Anzi 
Molan (GIZ UNP), Dr. Andreas Stücke (DVFG), Markus Lau (DVFG) 

Behälterlogistik – Aufarbeitung – Entsorgung
E-Mail: info@luhmann.org  Telefon: 05494 9146-0 

Suche laufend gebrauchte Flüssiggas-Behälter 
für Kunden im In- und Ausland 

Neu: ADR-Behälter 300 kg ab Werk 
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◾ MARKT UND MENSCHEN

Westfalen AG: 

Die Erfolgsgeschichte hält an 
Mehr als 100 Mio. Euro EBIT: Die Westfalen-Gruppe erzielte 2024 
den höchsten Gewinn der 100-jährigen Unternehmensgeschich-
te. Das Fundament für ambitioniertere Klimaziele ist gelegt, das 
Unternehmen möchte wieder stärker investieren. 
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Westfalen setzt auf grüne Transformation und moderne Abfüllwerke, 
wie hier in Laken in Norddeutschland. 

Klarer Kurs Richtung Zukun�: „Westfalen zeigt, dass grüne 
Transformation auch wirtscha�lich erfolgreich sein kann“, 
erklärte Vorstandsvorsitzender Dr. ©omas Perkmann anläss-
lich der Bilanz für das Geschä�sjahr 2024. Mit einem EBIT von 
103,5 Mio. Euro hat das Unternehmen einen neuen Rekord auf-
gestellt und erstmals in der über 100-jährigen Unternehmens-
geschichte die 100-Millionen-Marke überschritten. Das Ergeb-
nis wurde durch einen Einmale«ekt aus dem Verkauf eines ehe-
maligen Werkgeländes positiv beeinflusst. Trotz dieser guten 
Voraussetzung blieben die Investitionen aufgrund anhaltender 
politischer Unsicherheiten hinter den Planungen zurück. 

Der Vorstandsvorsitzende betont: „Wir haben uns in einem 
schwierigen Umfeld behauptet – dank klarer strategischer Aus-
richtung und der Stärke unseres Auslandsgeschä�s.“ 

Die Bilanz zeigt: Westfalen ist wettbewerbsfähig, kunden-
nah – und auf Klimakurs. Schon heute erwirtscha�et das Fami-
lienunternehmen knapp 50 % seines Ergebnisses in potenziell 
emissionsarmen Bereichen. Seit 2019 wurden die eigenen CO2-
Emissionen (Scopes 1 & 2) um 67 % gesenkt; das ursprüngliche 
Klimaziel für 2030 ist damit bereits erreicht. „Wir streben nun 
an, unsere eigenen CO2-Emissionen bis 2030 auf Netto-Null zu 
senken.“ 

Kerngeschäft überzeugt 
Das Kerngeschä� mit Industriegasen blieb trotz schwacher Kon-
junktur und volatiler Energiepreise stabil und liefert weiterhin 
den größten Wertzuwachs. „Angesichts der fluktuierenden Ener-
giepreise und einer stagnierenden Wirtscha�, die insbesondere 
unsere Hauptkundengruppe der kleinen und mittelständischen 
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Westfalen-CEO Dr. Thomas Perkmann freut sich über den Rekordgewinn 

Unternehmen tri³, ist das ein großer Erfolg“, so Perkmann. Rund 
40.000 Gewerbekunden werden allein im Gase-Bereich beliefert. 
Ein neues Abfüllwerk im Norden Deutschlands sowie ein wei-
teres an der französischen Atlantikküste haben die Aktivitäten 
in diesem Segment zuletzt deutlich gestärkt. 

Auch im zweiten großen Geschä�sbereich der Unternehmens-
gruppe, dem Tankstellengeschä�, zeigt sich eine robuste Ent-
wicklung. Der Umsatz an den rund 260 Tankstellen blieb auf 
hohem Niveau. Gleichzeitig treibt das Unternehmen mit einem 
der größten konzernunabhängigen Tankstellennetze den Ausbau 
alternativer Antriebsenergien voran. „Unsere Ladeinfrastruktur 
umfasst mittlerweile rund 100 Schnellladepunkte – allein im ver-
gangenen Jahr haben wir 32 neue Ladepunkte gescha«en. Zudem 
haben wir 2024 an ausgewählten Stationen HVO eingeführt und 
bauen dieses Angebot kontinuierlich weiter aus“, so Perkmann. 
„Wir hätten gerne mehr Schnelllademöglichkeiten errichtet, wur-
den jedoch durch regulatorische Rahmenbedingungen und das 
teils zögerliche Verhalten einzelner Netzbetreiber ausgebremst.“ 

Westfalen setzt auf Wärmepumpen 
Parallel zu den E-Ladesäulen gewinnt auch die strombasierte 
Wärme im Heizungsmarkt an Bedeutung. Die gestiegene Nach-
frage nach Wärmepumpen sowie mehrere erfolgreich umgesetz-
te Großprojekte unterstreichen diesen Trend. Perkmann: „Ohne 
die Verunsicherung durch das neue Gebäudeenergiegesetz wäre 
das Wärmepumpengeschä� noch besser gelaufen. Wir ho«en, 
dass bei allem Veränderungswillen der Politik nun Stabilität 
eintritt, damit sich der Markt in Ruhe entwickeln kann. Aus un-
serer Sicht ist und bleibt die Wärmepumpe die e´zienteste Lö-
sung für klimafreundliches Heizen im Gebäudebereich.“ Um das 
Geschä� mit strombasierter Wärme auch bei Gewerbeimmobili-
en auszubauen, hat sich Westfalen kürzlich an der Fernwärme-
und Kesseltechnik GmbH (FKT) in Oberhausen beteiligt. 

Propan 
Im bewährten Propan-Geschä� blieb der Absatz trotz milder 
Temperaturen stabil. Mit Bio-LPG wurde das Portfolio erweitert, 
sodass Flüssiggas nun auch gemäß Gebäudeenergiegesetz ein-
gesetzt werden kann. 

Respiratory Homecare 
Positive Impulse kommen auch aus dem jüngsten Geschä�s-
feld Respiratory Homecare, das Menschen mit Atemwegserkran-
kungen versorgt. Hier setzt Westfalen weiter auf Wachstum im 
In- und Ausland. In den Niederlanden und in Deutschland sind 
die Märkte zwar stark reguliert, zeigen aber eine stabile Entwick-
lung. „Wir haben etwas Zeit gebraucht, um den richtigen strate-
gischen Fit zu finden, aber die Lernkurve war steil. Jetzt sind wir 
bereit, weitere Regionen mit unserem Leistungsportfolio zu er-

im Geschäftsjahr 2024. schließen“, erklärt Perkmann. 
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Wasserstoff: Hoffnungsträger mit Anlauf 
Deutlich langsamer verläu� die Entwicklung im Wassersto«-
bereich – ein Markt mit großem Potenzial, dem jedoch weiter-
hin klare politische Impulse fehlen. Vor diesem Hintergrund 
hat die Westfalen-Gruppe ihre Wassersto«strategie überarbei-
tet und die Ziele an die Realität angepasst. Während sich viele 
Wettbewerber zurückziehen, bleibt Westfalen jedoch von der 
Technologie überzeugt. 

„Wir halten bewusst an Wassersto« als Schlüsseltechnologie 
der Energiewende fest“, betont Perkmann. „Der Markt wird wohl 
jedoch erst nach 2030 richtig in Schwung kommen. Bis dahin 
nutzen wir die Zeit gezielt, um uns technologisch, infrastruktu-
rell und strategisch gut aufzustellen.“ Neben eigenen Elektroly-
seuren und dem Ausbau der H2-Trailer-Flotte sollen insbeson-
dere strategische Partnerscha�en den kün�igen Erfolg sichern. 
Insgesamt sieht sich das Unternehmen gut vorbereitet, eine füh-
rende Rolle bei der Versorgung mittelständischer Kunden einzu-
nehmen, wenn der Markthochlauf beginnt. 

Politik gefordert 
Trotz des Rekordergebnisses bleibt das Unternehmen ange-
sichts der wirtscha�lichen Rahmenbedingungen zurückhal-
tend. Perkmann: „Wir freuen uns über den Gewinn und einen 
stabilen Umsatz von über 2,1 Mrd. Euro. Zur Wahrheit gehört 
aber auch: Aufgrund politischer Unsicherheit haben wir weni-
ger investiert als geplant.“ Um zukun�sfähige Projekte gerade 
im Kernmarkt Deutschland anzustoßen, brauche es verlässliche 
Rahmenbedingungen. „Die sind uns in den vergangenen Jahren 
verloren gegangen.“ 

Der im Koalitionsvertrag angekündigte „Investitions-Boos-
ter“ der Bundesregierung sei ein Schritt in die richtige Richtung, 
genüge aber nicht, so Perkmann: „Wir sind bereit, uns deutlich 
stärker in Deutschland zu engagieren und zu investieren – wenn 
die Voraussetzungen stimmen. Immerhin: Mit der neuen Bundes-
regierung ist wieder etwas mehr Au¢ruchstimmung 

zu spüren. Wir ho«en daher auf eine wirtscha�liche Trend-
wende.“ 

Für Westfalen ist klar: Damit Projekte in Deutschland im Ver-
gleich zum Ausland nicht weiter ins Hintertre«en geraten, sind 
neben verlässlichen Rahmenbedingungen auch schnellere Ge-
nehmigungsverfahren sowie eine konsequente Nutzung der er-
neuerbaren Möglichkeiten wie Wassersto«, Wärmepumpen und 
E-Mobilität dringend notwendig. Zudem braucht es spürbare Ent-
lastungen der mittelständischen Industrie bei Energie- und Büro-
kratielasten und eine mutige Industriepolitik, die Investitionen 
erleichtert, Innovationen fördert und die Energiewende verläss-
lich vorantreibt“, so Perkmann abschließend. 

Ausblick 2025: Starke Impulse aus Europa 
Während sich Investitionen in Deutschland kaum rechnen, 
kommen Projekte im europäischen Ausland umso besser voran. 
„Wir investieren massiv in unser europäisches Flaschengase-
Geschä�. In der Schweiz stehen wir kurz davor, die Kapazität 
unseres Werkes für Industriegase in Eiken zu verdoppeln. Und 
in Belgien sowie in Frankreich, unserem größten Auslandsmarkt, 
werden wir in den kommenden Monaten neue Standorte für 
Industriegase errichten, um die Versorgung unserer Kunden 
schneller und e´zienter zu gestalten. So schließen wir auch 
Lücken in unserem Versorgungsnetzwerk“, berichtet Perkmann. 

www.westfalen.com 

Deutscher Verband Flüssiggas e.V. (DVFG): 

Vorstandswahl 
Mit Kontinuität und frischen Impulsen will der Deutsche Verband 
Flüssiggas e.V. an der Gestaltung der Wärmewende mitwirken: Im 
Rahmen des Forums Flüssiggas 2025 hat die DVFG Mitgliederver-
sammlung Jobst Dietrich Diercks für drei weitere Jahre zum Vor-
standsvorsitzenden gewählt. Neu im DVFG-Vorstand ist Christian 
Maier, seit Juli 2024 Geschäftsführer der Tyczka Energy GmbH. 

Jobst Dietrich Diercks, seit 2021 Vorstandsvorsitzender des DVFG, 
sieht in der neuen politischen Konstellation Chancen für die Flüs-
siggas-Branche: 

„Die neue Bundesregierung will die Energiewende im Ver-
gleich zur ‚Ampel‘ mit mehr Realismus verfolgen. Das ist ein 
starkes Signal, insbesondere für ländliche Räume: Jetzt gilt es 
Rahmenbedingungen zu scha«en, die stärker CO2-arme, ver-
sorgungssichere und bezahlbare Heiz-Optionen in den Wär-
memarkt integrieren, anstatt einseitig nur auf Wärmepumpen-
lösungen zu setzen. Diesen Prozess wird der Verband aktiv 
unterstützen – und damit die Energiewende im ländlichen Raum 
voranbringen.“ 

Christian Maier, der Neuzugang im Vorstand: „Ich freue mich 
sehr auf die neue Aufgabe im Vorstand des DVFG. Die Wärme-
wende wird rein elektrisch nicht gelingen. Wir brauchen auch 
Moleküle – ob in hybriden Systemen oder aus erneuerbarer Her-
stellung. Gerade für Eigentümer älterer Gebäude im ländlichen 
Raum, wo vollelektrische Lösungen an Grenzen stoßen, bieten 
wir bezahlbare, praxisnahe und klimafreundliche Lösungen. Als 
Verband setzen wir uns für eine technologieo«ene, pragmatische 
und erfolgreiche Umsetzung der Wärmewende ein.“ 

Stefan Hübner (ehem. Tyczka Group), hat Anfang 2024 die 
Branche gewechselt. Der DVFG bedankte sich für seine lang-
jährige Vorstandsarbeit, während der er sich mit großem En-
gagement und strategischem Weitblick für die Interessen der 
Flüssiggas-Branche eingesetzt – und damit maßgeblich zur er-
folgreichen Arbeit des Verbandes beigetragen hat. 

www.dvfg.de 
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Jobst Dietrich Diercks (li.) bleibt weitere 3 Jahre Vorstandsvorsitzender 
des DVFG. Neu im Vorstand: Christian Maier (re.) von der Tyczka Group. 
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Propan Rheingas GmbH & Co. KG: 

Ein Jahrhundert voller Energie 
Zum hundertjährigen Firmenjubiläum 
lud Rheingas am 12. Juni Gäste aus Poli-
tik und Wirtscha�, Gesellscha�er, Part-
ner, den Führungskreis und Weggefähr-
ten ein. Gefeiert wurde im Bauwerk Köln. 
Die Eventlocation mit Lo�charakter bot 
die perfekte Bühne für eine abwechs-
lungsreiche, kurzweilige und äußerst in-
formative Veranstaltung. 

In seiner Begrüßungsrede wies Uwe 
�omsen, geschä�sführender Gesell-
scha�er der Rheingas, darauf hin, wie-
viel sich in den letzten hundert Jahren 
verändert hat – und kam zu dem Schluss: 
„Wandel ist möglich, wenn man ihn ge-
staltet, Verantwortung ist möglich, wenn 
man sie gemeinsam trägt“. Verlässlich-

keit und Partnerscha�lichkeit seien un-
verzichtbare Erfolgsfaktoren. 

Dass der Nachmittag „sportlich“ ver-
laufen würde, wurde klar, als das Mode-
ratorenteam Jessica Andermahr und Boris 
Jermer von Sprachkultur Köln das ambi-
tionierte, eng getaktete Programm ankün-
digte – mit einem Pecha-Kucha-Vortrag, 
vier Grußworten, zwei Impulsvorträgen 
sowie einer Publikumsbeteiligung und 
Diskussion. Nach einer Pause waren kur-
ze Workshops angesagt. Im 10-minütigen 
Wechsel konnten die Gäste in sogenann-
ten Eventboxen Näheres zur Rheingas-Un-
ternehmensstrategie erfahren, sich von 
Anita von Hertel über das Mikado-Me-
diations-Modell informieren, Bałtykgaz 

näher kennenlernen und sich die spe-
ziellen Eigenarten und Vorzüge von Flüs-
siggas erklären lassen. 

Auch Uwe �omsen hielt einen stren-
gen Zeitplan ein. Er nahm die Herausfor-
derung an, 100 Jahre Firmengeschichte in 
einem Pecha-Kucha-Vortrag Revue pas-
sieren zu lassen: 20 Folien in knapp sie-
ben Minuten – wobei er immer wieder 
Parallelen zum Rhein zog. Von der Grün-
dung des Sauersto�werks Brühl durch 
Josef Kolvenbach im Jahr 1925 (Quelle), 
über die Ausweitung des Portfolios auf 
Propan durch dessen Sohn Gerhard Kol-
venbach 1950, die Wirtscha�swunder-
zeit und Ölkrise (Stromschnellen, Klip-
pen): „Der Strom hat uns weitergetra-
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MARKT UND MENSCHEN ◾Meilensteine der 
Firmengeschichte 
1925 
Gründung des Sauersto�werks in 
Brühl durch Josef Kolvenbach 
1950 
Erweiterung der Geschä�stätigkeit 
um Flüssiggas 
1976 
Gründung der Propan Rheingas 
GmbH & Co. KG 
1981 
Fusion mit Jacobs Propan Mittel-6 
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rhein GmbH & Co. KG 
1984 

gen“, so �omsen. Als Nachfolger seines 
Vaters Jürgen �omsen, den Schwieger-

 Mit seinem Loftcharakter bot das RWE Rheinbraun Brennsto�e wird 
„Bauwerk Köln“ den adäquaten 

1 + 2 
Mitgesellscha�er 

Rahmen für die kurzweilige, abwechs-sohn von Gerhard Kolvenbach, führt Uwe 1990 lungsreiche Jubiläumsfeier. Ca. 150 Gäste �omsen das Familienunternehmen seit 
2011 in vierter Generation. Er nimmt vor 

sind der Einladung von Rheingas gefolgt. Gründung weiterer Vertriebsgesell-
scha�en in Ostdeutschland 

allem die Fragen der Energiewende ins 
Visier und hat das Portfolio des Unter-

3 
des Rheingas-Teams. 
Zusammen erfolgreich: Gruppenbild 1993 

Gründung von Bałtykgaz Sp.z o. o. nehmens dementsprechend schrittwei-
in Polen Geschäftsführer Uwe Thomsen (Mitte) 

leitet das Familienunternehmen in 1995 
4se erweitert: um Strom, Erdgas, Wärme-

pumpen, KWK, Wassersto�. Sein Ziel ist 
vierter Generation. Mit Sohn Jan (Leiter Gründung der Rijngas B.V. in den es, eine dezentrale Energieversorgung 
Energieeffizienz bei Rheingas) und Tochter Niederlanden ausschließlich durch regenerative Mole-

küle und Elektronen sicherzustellen. Da-
Maike steht die fünfte Generation bereit. 

1997 
Gründung der Badische Rheingas mit der Grundstein für die nächsten 100 Durch das kurzweilige Programm 5 

führte das Moderationsteam Jessica  GmbH 
dung bei Rheingas besonders im Fokus. Andermahr und Boris Jermer von der 2001 

Sprachkultur GmbH aus Köln. 

Jahre gelegt wird, steht Mitarbeiterausbil-

Norbert Streveld (Vorsitzender Senat Aufnahme von Autogas ins Portfolio 
der Wirtscha� Bonn) und Dr. Christoph 
Brüssel (Vorstandsvorsitzender Senat der 6 2005 20 Slides im 20-sekündlichen Wech-

sel: Uwe Thomsen stellte sich der Übernahme der Roeben Gas GmbH & 
Wirtscha� Deutschland) überreichten sportlichen Herausforderung, 100 Jahre Co. KG in Willich-Anrath und der 
Jürgen �omsen eine Auszeichnung für Firmengeschichte in einem Pecha-Kucha- Johannsen Propan in Neumünster 
vorbildliche werteorientierte Unterneh- Vortrag aufleben zu lassen. 2009 
mensführung. Neu im Portfolio: Erdgas Norbert Streveld, Vorsitzender des 7Der Brühler Bürgermeister Dieter 

Senats der Wirtschaft Bonn, (li.) und 2011 Freytag bedankte sich im Namen der Bür-
Dr. Christoph Brüssel, Vorstandsvor- Erwerb der Vitalis Handels GmbH, gerscha� für das Engagement von Rhein- sitzender Stiftung Senat der Wirtschaft Wien gas vor Ort – als verlässlicher Partner, Aus- Deutschland (re.), zeichneten Senator Uwe 

2012 bilder und Förderer von Sportvereinen. Thomsen anlässlich des Firmenjubiläums 
Erweiterung des Portfolios um Erdgas; Prof. Dr. Gerald Linke, Vorstandsvor- für seine „vorbildliche, werteorientierte 

sitzender des Deutschen Vereins des Gas- Unternehmensführung“ aus. Gründung der Marke Pfi«ggas 
und Wasserfaches e. V. (DVGW) und Ho-

8 
2014 

Dieter Freytag, der Bürgermeister der Übernahme der Hampel GmbH norarprofessor an der Ruhr-Universität 
Stadt Brühl, dankte Uwe Thomsen für 

Bochum, fand es bezeichnend, dass Rhein-
gas bereits ein Jahr vor der Ruhrgas AG ge-

2016 
Übernahme der Dr. Fuchs GmbH 

die Standorttreue, gratulierte im Namen 
der Bürgerschaft und wünschte Rheingas 

gründet wurde – „und damit dem Erdgas – in guter rheinländischer Tradition – 2020 wie immer voraus“ gewesen sei. Den Er- 11 weitere erfolgreiche Jahre. 
Verö�entlichung des Buches „Flüssig-
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gas und BioLPG in der Energiewende“; 
Neu im Portfolio: BioLPG 
2021 
Relaunch des Kundenportals 

2022 
Neu im Portfolio: Photovoltaik 
2023 
Vollständige Übernahme des pol-
nischen Unternehmens Bałtykgaz 
Sp.z o. o. 7 8
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 Prof. Dr. Gerald Linke, Vorstandsvor-1 
sitzender des Deutschen Vereins des 

Gas- und Wasserfaches e. V. (DVGW) und 
Honorarprofessor an der Ruhr-Universität 
Bochum, sieht in grünen Gasen „Weg-
bereiter der bezahlbaren Energiezukunft“. 

In einer Art „Speed-Dating“ konnten 5 
die Gäste zwischen den ausfahrbaren 

Eventboxen hin- und herwechseln und 
sich dort näher zu folgenden Themen in-
formieren: Rheingas-Strategie, Mediation, 
Bałtykgaz, Flüssiggas. 

2 
Jermer, Jobst Dietrich Diercks (DVFG), 

bands Fuels und Energie e. V. (en2x) und Prof. Linke und Prof. Küchen u. a. über die 
Honorarprofessor an der RWTH Aachen, Position des Mittelstands in der Energie-
wies in seiner Rede darauf hin, dass wir wende. 
immer noch 80 % unseres Energiebedarfs 

geschäftsführer des Wirtschaftsver-
6 Auf dem Podium diskutierten Boris Prof. Dr. Christian Küchen, Haupt-

4 
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mit Molekülen decken. 7 Rheingas hat die Zukunft fest im Blick: 
und will auch in Zukunft pragmatische 

3 Jan-Bernd Brüning, Vorstand Lösungen für Generationen anbieten. Die 
Finanzen und Netze der rhenag  Dr. Johannes Rath, Leiter Zentralbereich 

Rheinische Energie AG, erinnerte daran, Marketing, und Serawer Shir stellten die 
dass die durchschnittliche Lebensdauer Unternehmensstrategie vor. 
eines Unternehmens in Deutschland nur 
16 – 20 Jahre beträgt. 8 Anita von Hertel stellte Konfliktlösung 

nach dem Mikado-Modell vor. 
Impulsgeberin Anita von Hertel, 4 

9 
Ergänzung bzw. Alternative zum Buffet 

Prognose für Rheingas im Jahr 2225 und fand großen Anklang. 
erläuterte, welche Voraussetzungen ein 

erstellte mithilfe der KI „Perplexity“ eine 
Wirtschaftsmediatorin aus Hamburg,  Die (Gas-)Grillstation im Innenhof als 

10 Für musikalische Unterhaltung sorgte Unternehmen erfüllen muss, um lang-
fristig erfolgreich zu bleiben. die Indigo Jazzlounge. 
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MARKT UND MENSCHEN ◾

folg des Unternehmens führte er auf drei 
wesentliche Punkte zurück: Wandel, Ge-
meinscha� und Innovation. Als typischer 
Repräsentant besten deutschen Mittel-
stands mit vielen Jahrzehnten Erfahrung 
sei Rheingas in der Lage, die große Heraus-
forderung der Energieversorgung für Ge-
biete ohne Netzanschluss zu bewältigen – 
mithife von grünen Gasen, die Linke als 
„Wegbereiter der bezahlbaren Energiezu-
kun�“ bezeichnete. 

Auf die besondere Bedeutung von Mo-
lekülen wies auch Prof. Dr. Christian 
Küchen, der Hauptgeschä�sführer des 
Wirtscha�sverbandds Fuel und Energie 
e. V. (en2x) und Honorarprofessor an der 
RWTH Aachen hin: Nur durch sie sei ener-
getische Transformation bezahlbar. Min-
destens 50 % des heutigen Energiebedarfs 
müsse auch in Zukun� aus Molekülen ge-
deckt werden – aus Gründen von Versor-
gungssicherheit und Resilienz. Rheingas 
als Verbandsmitglied zeige unternehme-
rische Weitsicht und übernehme o� eine 
Vorreiterrolle. 

Jan-Bernd Brüning, Vorstand Finanzen 
und Netze der rhenag Rheinische Ener-
gie AG, erklärte, warum er Rheingas als 
idealen Partner der Stadtwerke betrachte: 
Die Energie- und Wärmewende finde lo-
kal statt, die kommunale Energieversor-
gung sei zunehmend dezentral, es gehe 
in die Fläche. Deshalb brauchten Kommu-
nen starke Partner. Der Flüssiggasanbieter 
Rheingas sei der Joker, der Energie flexibel 
dahin bringt, wo kein Netz ist. 

Die Hamburger Wirtscha�smediatorin 
Anita von Hertel wagte mit KI einen Blick 
in das Jahr 2225. Demzufolge hat das Un-
ternehmen das Zeug dazu, die Zukun� 
auch für kün�ige Generationen zu gestal-
ten und auch in 200 Jahren noch erfolg-
reich zu sein. Als Gründe dafür nannte 
sie Innovationskra� und Anpassungsqua-

lität, Nachhaltigkeit und Energiewende, 
Kundenorientierung und Service, Globa-
ler Blick und Kooperation, Transformation 
und Partnerscha�en. Verklärte Innova-
tionspotenziale würden zu Konflikten 
führen, daher komme es darauf an, genau 
hinzuschauen (reaching the air bzw. – ja-
panisch: Kuukiyomi). Um Innovation und 
Mensch in Einklang zu bringen, empfiehlt 
sie, einen fünfstufigen Weg der Konflikt-
lösung anzuwenden – die ALPHA-Struk-
tur: A Au�ragsklärung 

L Liste der �emen besprechen 
P Position auf dahinterliegende 

Interessen untersuchen 
H Heureka (auf zur Lösung) 
A Abschlussvereinbarung 

Voraussetzung für das Gelingen dieser 
Methode: Vertrauen und Verantwortung. 

Der zweite KeyNote-Speaker, Dr. Chris-
toph Brüssel, Vorstandsvorsitzender Stif-
tung Senats der Wirtscha� Deutschland, 
verwies auf sein Buch „Zukun�. Vertrau-
en. Gestalten. Miteinander  von Wirt-
scha�, Politik und Gesellscha�“. Soziale 
Marktwirtscha� sei mehr als nur ein Wirt-
scha�ssystem, so Brüssel, sie sei das Zu-
kun�smodell für eine moderne Welt. Bis-
her habe man „Nachhaltigkeit“ vermie-
den, was viel Vertrauen gekostet habe. 
Überregulierung ohne Akzeptanz bringe 
nichts, marktgerechte Innovation brau-
che Akzeptanz. Brüssel forderte eine 
Wiederbelebung des „rheinischen Kapi-
talismus“, auch „ethischer Kapitalismus“ 
genannt, wie Ludwig Erhard, Alfred Mül-
ler-Armack und der Priester Oswald von 
Hell-Breuning ihn vertreten hätten: Man 
müsse auch jönne könne. Wirtscha�,/So-
ziales/Umwelt seien als ein gemeinsamer 
Weg zu betrachten. In Zukun� müssten 
10 Mrd. Menschen in Frieden und rela-
tivem Wohlstand koexistieren. Damit 
das gelingen können, müsse man Verant-

wortung tragen und die Gesellscha� mit-
gestalten. Nicht als Selbstzweck, sondern 
als Selbstverständlichkeit – so, wie Uwe 
�omsen es vormache. 

„If you can dream it you can do it.“ Die-
ses Zitat von Walt Disney stand als Mot-
to über der Podiumsdiskussion mit Boris 
Jermer, Prof. Linke, Prof. Küchen und 
Jobst Dietrich Diercks, dem Vorstandsvor-
sitzende des Deutschen Verbands Flüssig-
gas e. V. (DVFG). Hervorgehoben wurde, 
welche Bedeutung der Mittelstand für die 
Energiebranche habe, da er pragmatischer 
und flexibler sei als Großkonzerne, per-
spektivisch agiere und häufig vorange-
he. Flüssiggas- und Ölversorger sind fast 
ausschließlich mittelständische Unter-
nehmen, während Erdgas aufgrund der 
enormen Kosten für Bau und Unterhalt 
der Netze Konzernen vorbehalten ist. Vo-
raussetzung für Investitionen sei belast-
bare Zuverlässigkeit vonseiten der Poli-
tik. Start-ups für die Entwicklung neuer 
Technologien müssten gezielt gefördert 
werden. Die Energiepreise werden nach 
Meinung der Experten voraussichtlich 
nicht maßgeblich fallen, da Dekarboni-
sierung und  Importe teuer seien. Der 
Referenzpreis werde nicht Erdöl sein, son-
dern Strom. Wegen seiner günstigen In-
frastruktur sei Flüssiggas (LPG) weiterhin 
konkurrenzfähig. Moleküle blieben als 
Ergänzung zum Stromnetz unverzichtbar. 
Jobst Dietrich Diercks geht davon aus, 
dass es in 5 bis 10 Jahren genügend grünes 
Flüssiggas gibt, um den Bedarf in Deutsch-
land zu decken. 

Von Rheingas erho�en sich die Teil-
nehmer der Podiumsdiskussion für die 
Zukun�, dass das Unternehmen weiter-
hin jung und neugierig bleibt und diversi-
fiziert, seine Netzwerke nutzt und als 
Finanzier und Partner Start-ups unter-
stützt. ■ 
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D-ORBF 

Ballonfreunde Brühl e. V.: 

Seit 50 Jahren im Aufwind 
Ballonfahren hat in Brühl eine jahrzehntelange Tradition. In diesem Jahr feiert der Verein Ballonfreunde Brühl e. V. sein 50-jähriges 
Bestehen – nicht zuletzt dank der zuverlässigen Unterstützung durch seinen Hauptsponsor, die Propan Rheingas GmbH & Co. KG. 

Der Pionier 
Als Eugen Wothe 1971 mit dem Heißlu
-
ballon „D-Brandblase” von der Maigler-
wiese in der Nähe des Wasserturms in der 
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Ville von Brühl aus zu einer seiner ersten 
Ballonfahrten in der Kölner Bucht star-
tete, zählte er zu den Pionieren der moder-
nen Heißlu
-Ballonfahrt in Deutschland. 

Der Verein 
Am 23 März 1975 wurde die Maiglerwiese 
in Brühl o�ziell eingeweiht und der Mont-
golfieren Club Brühl gegründet. Das dies-
jährige Jubiläum fällt zusammen mit dem 
100-jährigen Bestehen der Firma Propan 
Rheingas GmbH & Co. KG, die sich über 
den gesamten Zeitraum ununterbrochen 
als Sponsor engagiert hat und mit dem 
D-Kolvenbach 1975 den Grundstein zur 
Rheingas-Ballonfamilie legte. 

Für die Brühler Ballonfahrer folgten 
über die Jahre 19 Heißlu
ballone, die meis-
ten davon mit der Aufschri
 „Rheingas“. 

Heute halten die Ballonfreunde Brühl 
mit ihrem aktuellen Heißlu
ballon 
„D-ORBF“ vom deutschen Hersteller 
‚Schröder fire balloons‘ die Heißlu
bal-
lonfahrt in Brühl lebendig. 

Faszination für Jung und Alt 
Sich schwerelos in die Lu
 erheben und 
die Welt aus der Vogelsperspektive be-
trachten: Der Faszination des Ballon-
fahrens kann sich kaum jemand entzie-
hen – egal ob jung oder alt. Richard Vogts, 
Gründungsmitglied und Vorsitzender der 
Ballonfreunde Brühl, hat seine erste Bal-
lonfahrt im Heißlu
ballon „D-Humpen-
hans“ 1973 als 13-Jähriger erlebt und 
verfolgte damals begeistert viele Ballon-
fahrten mit dem Fahrrad. Seine Leiden-
scha
 für den Ballonsport hält unverän-
dert an. 

In seinem Verein sind auch heute Mit-
glieder aller Altersklassen vertreten – vom 

Die Entwicklung 
Nicht zuletzt durch den britischen Bal-
lonhersteller Cameron, den Weltmarkt-
führer für bemannte Ballone, hat sich die 
Ballonfahrt in Deutschland und Europa 
stetig weiterentwickelt. Gab es 1971 nur 
zwei Heißlu
ballone in Deutschland, so 
ist ihre Zahl auf nunmehr über 1000 an-

D-Brandblase gestiegen. Jugendlichen bis zum Senior. 
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D-Kolvenbach, der erste Rheingas-Ballon Rheingas-GF Thomsen vor dem neuen Graffiti 

Ballon-
veranstaltungen 
2025 

3. – 11. August | TR-Ürgüp: 
Cappadocia Balloon Festival 

5. – 10. August | Burgebrach: 
Deutsch-Britische Heißlu
ballon-
Meisterscha
 (mit Bayerischer 
Meisterscha
) 

8. – 10. August | Heldburg: 
Ballonjugendlager 

Am schönsten im Verein 
Bei weit über 1000 Ballonfahrten haben 
die Piloten der Ballonfreunde Brühl in 
den 50 Jahren nicht nur im Rheinland, 
sondern auch auf Wettfahrten und Bal-
lonfestivals in Deutschland und Europa 
ihr Können unter Beweis gestellt. Neben 
den Piloten in den Ablauf eingebunden: 
die mitwirkende Mannscha
 am Boden. 
Ohne sie wäre dieser Sport kaum durch-
zuführen. 

Ballonfahren ist für die Vereinsmit-
glieder reines Freizeitvergnügen, das sie 
am Feierabend und an Wochenenden in 
sportlicher Gemeinscha
 erleben. Piloten 
und Nichtpiloten freuen sich auf jede Ge-
legenheit, „in die Lu
“ zu gehen. Neue Mit-
glieder sind dabei jederzeit herzlich will-
kommen. 

Von Anfang an mit starkem Partner 
Seit 1975 ist Rheingas nicht nur Namens-
geber vieler Ballone, sondern auch ver-
lässlicher Partner für den Verein. Mit dem 
neuen Gra�ti am Verwaltungsgebäude 
bekennt sich das Unternehmen und Ge-
schä
sführer Uwe ©omsen zur Ballon-
fahrt in Brühl. 

Das Rheingas-Sponsoring ist Ausdruck 
der tiefen Verbundenheit mit der Region 
und dem gemeinsamen Pioniergeist. Im 
gemeinsamen Jubiläumsjahr wird deut-
lich, wie sehr diese Partnerscha
 über 
Jahrzehnte gewachsen ist – getragen von 
Vertrauen, technischer Begeisterung und 
Teamgeist. Ohne diese Mitwirkung und 
ohne motiviertes Team wäre der Bal-
lonsport kaum durchzuführen. 

www.ballonfreunde-bruehl.de 
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Am Startplatz, der Maiglerwiese in Brühl: D-ORBF und D-OBFB 

8. – 10. August | GB-Bristol: 
Internationale Ballon-Fiesta 

8. – 12. August |  
AT-Groß-Siegharts: 
Bandlkramer Ballon Cup & 
NÖ-Landesmeisterscha
 

16. – 23. August |  AT-Wieselburg: 
FAI Europameisterscha
 Heißlu
-
ballon 

29. – 31. August | Landshut: 
Niederbayerische Heißlu
ballon-
Wettfahrt 

29. – 31. August |  
Rheine-Eschendorf: 
Montgolfiade des FSV-Münster 

5. – 13. September | Warstein: 
Warsteiner Internationale 
Montgolfiade (WIM) 

19. – 27. September | 
AT-Kirchberg / Brixen / Westendorf: 
LiBRO Ballon Cup 

18. – 24. Oktober |  
AT-Puch bei Weiz: 
Apfelmontgolfiade 

24. – 26. Oktober  | Schleusingen: 
Herbstival der Modellballone 
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Meilensteine der 
Firmengeschichte 
1975 
Gründung durch Werner Jeremias 
als Handelshaus für LPG-Arma-
turen 

1980 
Errichtung der ersten Produktions-
firma 

1989 
Umzug in die Peiner Straße in Salz-
gitter 

FAS Flüssiggas-Anlagen Salzgitter GmbH: 

50-jähriges Firmenjubiläum 
Mit Komponenten und Anlagen rund um Petrochemie und verflüssigte und kryogene 
Gase hat sich die FAS Flüssiggas-Anlagen Salzgitter GmbH weltweit einen Namen ge-
macht. Am 20.6. feierte das innovationsstarke Unternehmen sein 50-jähriges Bestehen. 

Eingeläutet wurde die Festwoche bereits 
am Mittwoch mit internen Schulungen für 
Mitarbeiter der Makeen-Niederlassungen 
in Europa. Am Donnerstag kamen einige 
Kunden und Lieferanten zu Produktprä-
sentationen. 

Zur o�ziellen Festveranstaltung am 
Freitag reisten 80 geladene Gäste nach 
Salzgitter an, um zusammen mit den 
FAS-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeitern 
das Firmenjubiläum zu feiern. 

Durch die Veranstaltung führte 
Sebastian Scheuvens, seit März 2025 
alleiniger CEO und Geschä�sführer der 
FAS Flüssiggas-Anlagen GmbH. In seiner 
Erö�nungsrede bedankte er sich bei sei-
nem Vorgänger Lutz Jeremias, den Ange-
stellten, Kunden, Lieferanten, Partnern 
und Gästen dafür, entscheidend zum 
Erfolg des Unternehmens beigetragen zu 
haben und gab einen kurzen Einblick in 
die Firmengeschichte. 

2004 
Übernahme der Ninnelt Internatio-
nal  GmbH, die auf  die automatische 
Abfüllung von Flüssiggasen spezia-
lisiert ist 

2005 
Gründung von FAS Polen 

2024 
Übernahme durch Makeen 
Energy A/S 

FAS agiert global auf dem interna-
tionalen Flüssiggasmarkt mit dem 
Schwerpunkt Europa, gefolgt von 
Asien und Afrika. 
Um Projektplanungen, Lieferungen, 
Service etc. zu gewährleisten, hat 
FAS in wichtigen Regionen für Han-
delspartner, Vertretungen und Nie-
derlassungen gesorgt. 
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4 

1 + 2 Die offizielle Jubiläumsfeier fand 
in der FAS-Produktionshalle in der 

Peiner Straße statt. 80 geladene Gäste sowie 
Mitarbeiter der FAS GmbH nahmen daran teil. 
Im Rahmen der Veranstaltung wurde auch 
der langjährige CEO Lutz Jeremias offiziell 
verabschiedet. Er hat Ende Februar nach 
über 30 Jahren seine Geschäftsführertätigkeit 
aufgegeben und sich ins Privatleben zurück-
gezogen. Als Berater steht er FAS allerdings 
noch bis Ende 2026 zur Verfügung. 

3 V.l.n.r.: Lutz Jeremias und sein Nach- 
folger Sebastian Scheuvens mit Tobias 

Hoffmann, dem Präsidenten der IHK Braun-
schweig, der anlässlich des 50-jährigen 
Firmenjubiläums eine Ehrenurkunde über-
reichte. 
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Papa ist der Beste: Die schönste Aus- Im Hinblick auf die Zukun� des Un- ging Director) sowie Bo Larsen (Commer-
zeichnung des Tages erhielt Lutz Jeremias ternehmens zeigte sich Scheuvens opti- cial Director) angereist und überbrachten (im Bild mit Ehefrau Mary und seiner jüngsten 

mistisch, obwohl sich in der Branche in ihre Glückwünsche, ebenso Gijs Majoor, Tochter Marina Zoe sowie seinem Nachfolger 
sehr kurzer Zeit sehr viel verändert habe. der CEO Makeen Gas Equipment. Sebastian Scheuvens) von seiner Familie, der 

er im Ruhestand mehr Zeit widmen kann. Gefragt seien heute vor allem Geschwin- Lutz Jeremias, der ehemalige geschä�s-
digkeit, Zuverlässigkeit und unkonven- führende Gesellscha�er, bedankte sich 

5 Die alten und neuen Firmeninhaber auf tionelle Lösungen – genau das, wofür FAS in seiner emotionalen Abschiedsrede bei 
einem Gruppenbild vereint. 48 Jahre stehe. Er freue sich darauf, diese großen allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

Herausforderungen anzunehmen und die „für die tolle Zeit“, in der es durchaus Hö-lang war FAS ein Familienunternehmen: Auf 
dem Hintergrundbild der Firmengründer 
Werner Jeremias, seine Frau Erika mit den Zukun� zu planen. hen und Tiefen gegeben habe. Entschei-
Söhnen Andreas und Lutz. Im Vordergrund 
(v.l.n.r.): Lutz Jeremias mit dem neuen CEO 
Sebastian Scheuvens sowie der Führungsriege 
des Mutterkonzerns: Mads Bach Christensen  
(CEO Makeen), Gijs Majoor (CEO Makeen Gas 
Equipment), Bo Larsen (CCO Makeen) und 
Christian Fredberg (Director Makeen Gas 
Equipment Europe). 

Stefan Klein, der 1. Stellvertretende 
Bürgermeister von Salzgitter, bedankte 
sich in seinen Grußworten für die Treue 
zum Standort und die Scha�ung von Ar-
beitsplätzen und versprach die Unterstüt-
zung der Stadt für eine Erweiterung des 
Firmengeländes. 

Als Schulkamerad von Lutz Jeremias 

dend für den Erfolg sei gewesen, dass sein 
Vater investiert habe, als er in das Unter-
nehmen eingestiegen ist. 

Nach dem o�ziellen Teil folgte der 
Programmpunkt „Celebrate with us – 
let‘s have fun!“: 170 Personen folgten die-
ser Einladung nur zu gern und besuchten 
das nachmittägliche Sommerfest am Tag 

Im Anschluss an die offizielle Feier und Bekannter von Sebastian Scheuvens der o�enen Tür. Neben Musik vom DJ und 
vergnügten sich die Gäste sowie die Mit- ließ es sich der Präsident der IHK Braun- kulinarischen Verlockungen wie Grill-

6 

arbeiter und ihre Familien auf dem Sommer- schweig, Tobias Ho�mann, nicht nehmen, station, CandyBar und Eiswagen wurden 
fest auf dem Firmengelände. Ein DJ sorgte  persönlich vorbeizukommen und eine vor allem die Unterhaltungsangebote für 
mit Hintergrundmusik für Stimmung. Mit 
Attraktionen wie Kinderschminken, Hüpf- Ehrenurkunde zu überreichen. die ganze Familie (Kinderschminken, 

Hoher Besuch kam aus Dänemark: Vom Hüp«urg, Lu�ballonkünstlerin, Boxauto-burg, Boxautomat, einer Luftballonkünstlerin, 
Mutterkonzern Makeen Energy A/S wa- mat) begeistert angenommen. CandyBar, einer Grillstation und einem Eis-

wagen war für jeden etwas geboten. ren Mads Bach Christensen (CEO/Mana- www.fas.de 
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◾ POLITIK

THG-Quotengesetz: 

Reaktionen auf Referentenentwurf 
Reduzierung der Treibhausgase bei gleichzeitiger Wahrung bzw. Wiederherstellung der versprochenen Technologieoffenheit: Die 
Bundesregierung setzt auf die Treibhausgasminderungsquote (THG-Quote) als vorrangiges Instrument, um dieses Ziel zu erreichen. Die 
sukzessive Erhöhung der THG-Quote soll einen wirkungsvollen Anreiz für die Nutzung von Elektromobilität und anderen CO2-armen 
Technologien schaffen. Der „Referentenentwurf für ein 2. Gesetz zur Weiterentwicklung der THG-Quote“, den das Bundesministerium 
für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Sicherung (BMUKN) am 19. Juni 2025 vorlegte, sieht wesentliche Änderungen im 
Vergleich zum bisher geltenden „Gesetz zur Weiterentwicklung der Treibhausgasminderungs-Quote vom 24. September 2021 (BGBl. I S. 
4458)“ vor. Die hoffnungsvollen Erwartungen der Energiebranche wurden jedoch nur teilweise erfüllt. Die betroffenen Verbände sind 
sich einig: Es muss nachgebessert werden. 

Wesentliche geplante Änderungen im Referentenentwurf 
• Anstatt schrittweiser Erhöhung auf 25,1 % im Jahr 2030 – wie 

bisher geplant – soll die THG-Quote nun bis 2040 auf 53 % 
ausgebaut werden. Das würde einemAnteil an erneuerbaren 
Energien am Gesamtenergieverbrauch im Verkehr von über 
77 % gemäß Berechnungsmethode der RED III entsprechen. 
Bis 2030 ändert sich dabei kaum etwas. 

• Falls im jeweils vorangegangenen Jahr eine Übererfüllung 
stattgefunden hat, wird die Quote automatisch erhöht. 

• Die Möglichkeit, überschüssige THG-Quoten auf das folgende 
Jahr zu übertragen, soll für die Jahre 2025 und 2026 ausge-
setzt werden. 

• Die THG-Verpflichtung wird auf alle Verkehrsteilnehmer aus-
geweitet – kün�ig sollen auch Lu�- und Schi�fahrt davon 
betro�en sein. Die gesonderte Quote für erneuerbare Kra�-
sto�e nicht biogenen Ursprungs im Flugverkehr wird ge-
strichen. 

• Die Quote für den Mindestanteil „fortschrittlicher Biokra�-
sto�e“ (RFNBO) wird angehoben – und zwar: 
– ab 2026 auf 2 % (statt 1 %) 
– ab 2028 auf 2,5% (statt 1,7 %) 
– ab 2030 auf 3 % (statt 2,6 %) 

• Die Doppel- bzw. Mehrfachanrechnung soll abgescha¦ wer-
den. 

• Die Obergrenze für Biokra�sto�e aus Nahrungs- und Futter-
mitteln wird abgesenkt – von derzeit 4,4 % auf 3,5 % im Jahr 
2028 und 3 % ab 2030. 

• Mit sog. Vor-Ort-Kontrollen durch staatliche Kontrolleure soll 
der Betrug mit nicht validen Zertifikaten für Biokra�sto�e 
[z. B. Biodiesel und HVO aus China] unterbunden werden. 
Werden diese nicht ermöglicht, erfolgt keine Anrechnung. 

• Sojaöl sowie Reststo�e der Palmölproduktion können nicht 
mehr auf die THG-Quote angerechnet werden. 

• Ab 2026 wird ein Mindestanteil an erneuerbaren Kra�sto�en 
nicht biogenen Ursprungs verlangt, der schrittweise von 0,1 % 
bis auf 12 % im Jahr 2040 erhöht werden soll. 

• Bis zum Ablauf des 1. Juni des auf das Verpflichtungsjahr fol-
genden Kalenderjahres müssen THG-Verpflichtete folgende 
Angaben schri�lich mitteilen: In Verkehr gebrachte Menge 
fossilen Treibsto�s, eingesetzte Menge an Erfüllungsoptionen, 
Treibhausgasemissionen in kg CO2eq der jeweiligen Mengen 

• In der Inhaltsübersicht des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
soll bei § 37b  das Wort „Biokra�sto�en“ durch die Wörter „er-
neuerbaren Kra�sto�en“ ersetzt werden. 

Neue Quoten-Staffelung 

Kalender- THG-Quote 
jahr 

2024 9,35 %* 

2025 10,7 %* 

2026 12,1 %* 

2027 15,1 %* 

2028 17,6 % 

2029 21,0 % 

2030 25,0 % 

2031 27,0 % 

2032 29,0 % 

2033 31,0 % 

2034 33,0 % 

2035 35,0 % 

2036 37,0 % 

2037 40,0 % 

2038 43,0 % 

2039 47,0 % 

2040 53,0 % 

Kalender-
jahr 

Mindestanteil 
an 

erneuerbaren 
Kraftstoffen 

nicht 
biogenen 
Ursprungs 

ab 2026 0,1 % 

ab 2028 0,5 % 

ab 2030 1,5 % 

ab 2032 2 % 

ab 2034 3 % 

ab 2035 5 % 

ab 2037 7 % 

ab 2039 9 % 

ab 2040 12 % 

Quelle: Referentenentwurf für ein 2. Gesetz zur Weiterentwicklung der THG-Quote 

* Unterschied zu bisher gültigen Vergleichswerten: 
2024: +0,1 % (ehem. 9,25 %) 
2025: +0,1 % (ehem. 10,6 %) 
2026: 0 % % 

Quellen: § 37a Absatz 4 Satz 2 BImSchG und 2027: +0,5 % (ehem. 14,6 %) § 11 der 36. BImSchV (Fassung vom 4. Juni 2024) 
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Stellungnahme des Deutschen Verbands Flüssiggas e. V 
Grundsätzlich hält der DVFG Quotenregelungen für ein geeig-
netes Instrument zur Reduzierung von Treibhausgasen – und 
unterstützt die Einführung von Minderungsquoten. In seiner 
Stellungnahme führt er allerdings folgende vier zentrale Punkte 
an, die nachgebessert werden müssen, damit das Gesetz praxis-
tauglich und fair umgesetzt wird: 
• Anerkennung Massenbilanzierung für THG-Minderung: 
Flüssiggas ist ein transportabler Energieträger, den Versorgungs-
unternehmen per Tankwagen ausliefern. Erst zum Zeitpunkt 
der Auslieferung entscheidet sich, für welchen Zweck der Ener-
gieträger genutzt wird – ob als Wärmeenergie oder Kra�sto� 
(Autogas). Da sich die physische Logistik nicht dem jeweiligen 
Zweck – also Wärme oder Verkehr – zurechnen lässt, muss für 
die Erfüllung der THG-Quote bei Flüssiggas ein sektorbezogenes 
Massenbilanzsystem anerkannt werden. Durch die Massen-
bilanzierung entsteht kein ökologischer Nachteil. „Ohne Mas-
senbilanzsystem müsste die Flüssiggas-Branche eine sepa-
rate Lager- und Transportlogistik für Flüssiggas als Kra�sto� 
(Autogas) scha�en. Das wäre weder ökologisch noch ökonomisch 
sinnvoll“, sagt Jobst Dietrich Diercks, DVFG-Vorsitzender. Dieser 
Ansatz ist beim leitungsgebundenen Energieträger Erdgas iden-
tisch. Auch hier gibt es keine Produktunterschiede, sondern der 
Einsatzzweck bestimmt die Höhe der Besteuerung. 
• THG-Quoten mit Produkt-Verfügbarkeit in Einklang bringen: 
Biogenes Flüssiggas ist seit 2018 auf dem deutschen Markt erhält-
lich. Die Verfügbarkeit lässt sich derzeit allerdings nicht belie-
big skalieren. Noch besteht keine unabhängige Produktion des 
erneuerbaren Energieträgers, sondern die Verfügbarkeit ist ab-
hängig von Koppelproduktionen. Biogenes Flüssiggas entsteht 
einerseits als Nebenprodukt der HVO-Ra³nierung, anderer-
seits ist ein Bezug aus Ra³nerien möglich, die mit Coprocessing 
biogener Öle arbeiten. Gleichzeitig nehmen die Produktionska-
pazitäten für biogenes Flüssiggas europaweit zu. Um drohende 
Versorgungsengpässe und Preisschocks zu verhindern, muss 
die Steigerung der Quote auf die Verfügbarkeit und den Markt-
hochlauf von biogenem Flüssiggas angepasst werden. Anders 
als im Gesetzentwurf vorgesehen, bedarf es daher einer Quotie-
rung, die früher beginnt – also bereits 2027 – und mit einer ge-
ringen Progression einhergeht. Dieses Vorgehen würde in den 
ersten vier Jahren eine Anlaufphase des Marktes ermöglichen – 
und gleichzeitig den existierenden Zielwert für die Minderung 
im Jahr 2040 beibehalten. 
• Realistischere Umsetzungsfrist für den Sektor Flüssiggas: 
Das Gesetz soll laut Entwurf bereits zum 1. Januar 2026 in Kra� 
treten. Nach dem derzeitigen Stand des Gesetzgebungsverfah-
rens zeichnet sich ab, dass den beteiligten Akteuren, Herstellern, 
Händlern und Kunden höchstens drei Monate zur Vorbereitung 
bleiben würden. Es ist vollkommen unrealistisch, dass Flüssig-
gas-Versorgungsunternehmen in dieser kurzen Zeit ihre Organi-
sation auf die THG-Quote seriös vorbereiten können. Daher sollte 
die Umsetzung des zweiten Gesetzes zur Weiterentwicklung 
der Treibhausgasminderungs-Quote frühestens 2027 beginnen. 
• EU-weit einheitliche Regelung zu anrechnungsfähigen Pro-

dukten: 
Der Gesetzentwurf sieht nationale Einschränkungen bei der Aus-
wahl von anerkennungsfähigen Produkten vor. Dies führt zu 
einer Verzerrung des Marktes und scha¦ bürokratische Hin-
dernisse zum Nachteil deutscher Hersteller. Auch eine ökolo-
gische Steuerungswirkung lässt sich durch nationale Sonder-
regeln kaum erzielen. Der Grund: Die gleichen Produktmengen 

würden dann im europäischen Ausland auf den Markt kommen 
und dort zu günstigeren Preisen. Im Zuge eines europäischen 
Binnenmarktes sollten daher Produkte anerkannt werden, für 
die entsprechende Nachhaltigkeitsnachweise nach europäischen 
Kriterien vorzulegen sind. www.dvfg.de 

Forderungen des en2x 
en2x pocht auf die Umsetzung folgender sechs Punkte: 
• Herstellung eines Level-Playing-Fields zum europäischen Aus-
land durch umfassende Ermöglichung von Co-Processing von bi-
ogenen Einsatzsto�en, Nutzung aller RED III-konformen Roh-
sto�optionen und Einführung von Recycled Carbon Fuels als 
zusätzliche Erfüllungsoption. 
• Ausnahme der Lu�fahrt aus dem Regelungsregime der THG-
Minderungsverpflichtung 
• Eine flankierende Strategie zur Risikominderung der Investi-
tionen in RFNBOs 
• Festlegung einer verlässlichen Übergangsregelung für das 
Phase-out der Doppelanrechnung fortschrittlicher Biokra�sto�e 
sowie die Sicherstellung einer praxistauglichen, vollziehbaren 
Ausgestaltung der Möglichkeit von Vor-Ort-Kontrollen 
• Schnelle und rechtssichere Umsetzung der RED III-Vorgaben 
in nationales Recht, sodass die neuen Regelungen bereits zum 
1.1.2026 in Kra� treten können. 
• Anerkennung, dass die Transformation der Kohlenwassersto�-
wirtscha� ein industriepolitisches Projekt ist, das zentral für die 
Resilienz des deutschen Energiesystems ist und auch zentral 
durch die Bundesregierung koordiniert werden muss. 

www.en2x.de 

Kritik und Änderungsvorschläge vom Biogasrat+ e. V. 
Janet Hochi, Geschä�sführerin Biogasrat+ e. V., bewertet den Re-
ferentenentwurf „als völlig unzureichend, sowohl mit Blick auf 
die Erreichung der deutschen Klimaschutzziele im Verkehrs-
sektor als auch mit Blick auf die Scha�ung geeigneter Rahmen-
bedingungen für Unternehmen, die in die Erzeugung erneuer-
barer Kra�sto�e investiert haben bzw. weitere Investitionen in 
die erforderlichen erneuerbaren Erzeugungskapazitäten pla-
nen.“ Erneuerbare fortschrittliche Biokra�sto�e und biogener 
Wassersto� würden darin – so Hochi – „gegenüber anderen er-
neuerbaren Kra�sto�optionen, wie Fahrstrom und Kra�sto�en 
nicht biogenen Ursprungs (RFNBO), mehrfach massiv diskrimi-
niert und benachteiligt.“ In diesem Zusammenhang kritisiert sie 
vor allem „die vom Bundesumweltministerium geplante kurz-
fristige Streichung der Doppelanrechnung fortschrittlicher Bio-
kra�sto�e bei Übererfüllung der Unterquote ab dem Jahr 2026“ – 
ihrer Meinung nach „ein wichtiges Instrument, um den weiteren 
Hochlauf und die Verstetigung der Nutzung klimafreundlicher 
fortschrittlicher Biokra�sto�e im Verkehr zu unterstützen“. 

Der detaillierte Forderungskatalog des Biogasrats+ findet sich 
auf seiner Homepage. www.biogasrat.de 

Grundsätzliche Akzeptanz 
Der Grundtenor der o³ziellen Rückmeldungen der Branchenver-
bände auf die langfristige Quotenerhöhung bis 2040 ist weitge-
hend positiv, da die Marktakteure dadurch vor allem Planungs-
sicherheit erhalten. Einige Verbände – so z. B. UNITI – bemän-
geln gar, die geplanten Verschärfungen seien nicht ambitioniert 
genug. Am 18.7. ist die Verbändeanhörung abgeschlossen. Bald 
wird sich zeigen, welche Forderungen beim Gesetzgeber Gehör 
finden ... ■ 
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◾ TOP-Thema I

Forum Flüssiggas 2025: 

Vorsichtig 
optimistisch 
Einmal jährlich lädt der DVFG zum Forum 
Flüssiggas ein. Auf dem Programm stehen 
– neben internen Verbandsaktivitäten – 
jedesmal Fachvorträge mit Themen, die für 
die Flüssiggasbranche aktuell besonders 
interessant sind. Das Hauptaugenmerk 
der diesjährigen Veranstaltung in Berlin 
lag auf der politischen Neuordnung in 
Deutschland und Europa. 

Eröffnungsrede Jobst Dietrich Diercks 
Welche Auswirkungen haben die vielen 
Neustarts in der Politik, für die Flüssiggas-
branche? DVFG-Vorstandsvorsitzender 
Jobst Dietrich Diercks thematisierte in sei-
ner Erö nungsrede die momentan herr-
schende Unsicherheit. Noch immer sei 
Autogas einer der größten Absatzmärk-
te in Europa für Flüssiggas, werde aber 
von der Politik weitestgehend ignoriert. 
Ohne Alternativen zu Elektronen werde 
die Energiewende nicht funktionieren. 
Diercks bemängelte vor allem, dass der 
ländliche Raum in den regulatorischen 
Paketen übersehen bzw. vergessen wird. 
Ein weiteres Problem sieht er durch die 
vielen personellen Veränderungen: Bis 
auf Ursula Von der Leyen sind alle EU-
Kommissare neu, im Deutschen Bundes-
tag 37 % der Abgeordneten. Bisher sei 
Deutschland als Lehrmeister aufgetreten. 
Bei der neuen Regierung seien Ansätze zu 
mehr Pragmatismus und Realismus zu er-
kennen. Insofern geben es eine Chance für 
CO2-ärmere grüne Moleküle 

Leonhard Woessner 
Energiewende auf europäisch: 
Stand und Perspektiven 
Als leitender Referent für Politik beim 
Europäischen Flüssiggasverband Liquid 
Gas Europe ist Leonhard Woessner 
bestens mit den Gegebenenheiten und 
Abläufen innerhalb der Europäischen 
Institutionen vertraut. In seinem Vortrag 
schilderte er die momentane Situation, 
mit der er umzugehen hat: 

In Brüssel ist Zusammenarbeit der 
Landesverbände besonders wichtig. Ak-
tuell wird eine wichtige Wende vorberei-
tet – hin zu Vereinfachung, Wettbewerbs-
fähigkeit, Nachhaltigkeit. Außerdem steht 
Energiesicherheit im Fokus. 

Bisher – so Woessner – war die Kom-
mission immer ein „wichtiges Elternteil“, 
während Parlament und Rat als „meckern-
de Kinder“ aufgetreten sind. Heute steht 
die Kommission ganz im Vordergrund 
und versucht, im Parlament und Rat direkt 
einen Kompromiss finden. Um sich durch-
zusetzen, muss das Parlament lauter sein. 
Das Problem: 56 % der Abgeordneten sind 
neu und müssen sich erst einarbeiten und 
zurechtfinden. Ursula von der Leyen will 
ihre neue Rolle als Präsidentin der Euro-
päischen Kommission wirklich auskosten 
und hält alle Kommissare an, in den jewei-
ligen Ausschüssen mitzuarbeiten. 

Das neue Europäische Parlament ist 
wichtiger denn je. Als Entscheidungs-
grundlage für die Abgeordneten hat Li-
quid Gas Europe im August 2024 sein 
„Liquid Gas Europe Manifesto: Ensuring 
a just energy Transition everywhere and 
for all“ verö entlicht, wo es sich zu den 
Zielen der Europäischen Union bekennt 
und seine Positionen darlegt. 

Die Zusammensetzung des Euro-
päischen Parlaments hat sich wie folgt 
geändert: Der Anteil der Grünen ist zu-
rückgegangen, die EPP (European‘s Peo-
ple Party) hingegen ist deutlich gewach-
sen ist. Rechts davon sind jetzt mehr 
Patriots for Europe (PFE). Immer noch 
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wichtig: Die Kooperation von EPP mit der 
sozialdemokratischen Fraktion S&D so-
wie  mit den Liberalen (Renew Europe). In 
den Ausschüssen haben die Grünen ziem-
lich viel Macht. 

Roberta Metsola, die neue Präsiden-
tin des Europäischen Parlaments, möch-
te „umsetzbare Ziele für die Industrie“ 
durchsetzen. 

Energie und Klima stehen im Vorder-
grund, die wichtigsten Ausschüsse mit 
jeweils 90 Mitgliedern und den meisten 
Eingaben sind ITRE (Industrie, Forschung 
und Energie) mit einem Anteil von 57 % 
neuen Abgeordneten) und ENVI (Um-
weltfragen, ö entliche Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit) mit 47 % Neuen. 
Während die alten Abgeordneten bereits 
Erreichtes erhalten wollen, bringen die 
neuen frische Ideen ein, die alle bearbei-
tet werden müssen. Rechte Gruppen sind 
an Änderungen nicht wesentlich beteiligt, 
ihnen geht es nur darum, zu bremsen. 

Mit der Wahl von Ursula von der Leyen 
zur Kommissionspräsidentin hat eine 
Konsolidierung der Macht stattgefunden. 
Ihr zur Seite stehen die Director Generals, 
deren Position man mit der von Ministern 
vergleichen kann. Am wichtigsten: 
• ¬eresa Ribera (ES) – 

Exekutiv-Vizepräsidentin, sauberer 
und fairer Handel 

• Stéphane Séjourné (FR) – 
Exekutive-Vizepräsident, Wohlstand 
und Industriestrategie 

• Dan Jørgensen (DK) 
Energie und Wohnungswesen 
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1 Jobst Dietrich Diercks, der Vorstands-
vorsitzende des Deutschen Verbands 

Flüssiggas e. V. (DVFG), sprach in seiner 
Eröffnungsrede die Unwägbarkeiten an, 
denen sich die Flüssiggasbranche aktuell 
ausgesetzt sieht. 

2 „Make simplification more compli-
cated“: Leonhard Woessner gab einen 

Einblick in die komplizierten Arbeitsab-
läufe der Europäischen Institutionen in 
Brüssel und Straßburg – und die Pro-
bleme, die sich dadurch ergeben. 

3 Vergleich der Zusammensetzung des 
Europäischen Parlaments in der vori-

gen und der jetzigen Legislaturperiode. 

4 Verteilung der Sitze einzelner Länder 
im Europäischen Parlament. Bei der 

EU-Wahl sind die nationalen Wahlen 
immer noch am wichtigsten. 
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• Wopke Hoekstra (NL) 
Klima, Netto-Null-Emissionen und sau-
beres Wachstum 

• Apostolos Tzitzikosgas (GR) 
Nachhaltiger Verkehr und Tourismus. 

Dass sich die Verfahren zu bestimmte ¬e-
men in der Europäischen Kommission 
o± in die Länge ziehen, liegt vor allem an 
der Überschneidung der Zuständigkeits-
bereiche der einzelnen Kommissare – 
Leonhard Woessner spricht in diesem 
Zusammenhang von einer „Spaghetti-
kommission“. Das bedeutet, dass für be-
stimmte ¬emen mehrere Kabinette und 
Generaldirektionen angesprochen wer-
den müssen. 

Neues Lieblingsprojekt bzw. „Kronju-
wel“ der Kommission ist der Clean Indus-
trial Deal (CID), der die Umsetzung der 
Dekarbonisierung der europäischen In-
dustrie mit der Stärkung ihrer Wettbe-
werbs- und Innovationsfähigkeit und der 
Verbesserung der Versorgungssicherheit 
in Einklang bringen soll. 

Ein weiteres Projekt, der A ordable En-
ergy Action Plan (AEA), hat die Senkung 
der Energiepreise für Haushalte, Unter-
nehmen und Industrie, zum Ziel. 

Zur Erreichung dieser beiden Haupt-
ziele wurde bereits eine extrem hohe An-
zahl von Initiativen eingereicht  – die 
alle wiederum von mehreren General-
direktionen bearbeitet werden müssen. 
Wie sich zeigt, ist die angestrebte Verein-
fachung bei Weitem nicht so einfach, wie 
geplant. Leonhard Woessner fasst die 
aktuelle Lage folgendermaßen zusam-

men: „Make simplification more compli-
cated“ 

Als neue Bibel der Kommission gilt 
der Draghi-Report zur Zukun± der Wett-
bewerbsfähigkeit Europas, der Vereinfa-
chung fordert, ohne dass dabei die Nach-
haltigkeit beeinträchtigt werden darf. 
Dieser Bericht ist der Ausgangspunkt für 
alle beabsichtigten Änderungen. 

Auf die Frage von Jobst Dietrich 
Diercks, ob es in der Kommission An-
zeichen für mehr Anerkennung für grü-
ne Moleküle gebe, antwortete Leonhard 
Woessner: „Im Sommer dachte man, die 
Kommission geht jetzt mehr in Techno-
logieo enheit und grüne Moleküle. Jetzt 
sieht es aber nicht aus, als wäre es sooo 
gut, wie der Europäische Verband sich das 
vorgestellt hat.“ Zwar sei es nicht unmög-
lich, mit ihnen zu reden, aber im Bereich 
Transport sei kaum etwas zu erreichen. 
Besonders wichtig sei jetzt der deutsche 
Einfluss. „Wir müssen noch schauen. Es 
kann sich immer noch ändern ...“ 

Was die Einflussmöglichkeiten seines 
Verbands anbelangt, meinte Woessner: 
Der Liquid Gas Europe sei nur „a small fish 
in a huge bowl“, deshalb arbeite man mit 
größeren Organisationen (vor allem aus 
dem Bereich Heating + Cooling zusam-
men. Der DVFG-Hauptgeschä±sführer 
Dr. Andreas Stücke wies in diesem Zusam-
menhang auf die Schlagkra± des DVFG 
auf europäischer Bühne hin, dessen Bud-
get immerhin größer sei als das des Eu-
ropäischen Verbandes. Um etwas zu er-
reichen, komme es vor allem darauf an, 

die Zusammenarbeit der nationalen Ver-
bände zu stärken. Als mögliches Beispiel 
führe er den gerade geschlossene Koopera-
tionsvertrag mit Slowenien über die Nut-
zung des TRF-Arbeitsblattes an. 

Vera Schürmann: 
Biogenes Flüssiggas im Emissionshandel 
Vera Schürmann ist Geschä±führende 
Gesellscha±erin der Green Navigation 
GmbH. Das Unternehmen unterstützt 
Energieversorgungsunternehmen bei der 
Transformation, indem es nachhaltiges 
Wirtscha±en ermöglicht, Klimaschutz-
potenziale aktiviert und Nachweispflich-
ten managt. In Vera Schürmanns Vortrag 
ging es um die Frage: „Wie scha en wir 
es, biogenes Flüssiggas von der CO2-Ab-
gabe zu befreien?“ 

Die Anzahl von eingetragenen Kunden 
und Nachweisen im BioLPG-Register ist 
in den letzten beiden Jahren stark ange-
stiegen. Ende dieses Jahres werden 8000 
Kunden mit biogenem Flüssiggas versorgt, 
insgesamt sind 34,6 Mio. l im Register ein-
gebucht 

Das System funktioniert folgender-
maßen: Statt aufwendige getrennte Logis-
tik zu betreiben, kann der Energieversor-
ger den Anteil an ausgegebenem BioLPG 
(Menge und Qualität) per Massenbilan-
zierung nachweisen. Da BioLPG chemisch 
identisch mit konventionellem Propan ist, 
ist es möglich, es zur Lagerung mit dem 
fossilen LPG zu vermischen. Auch der 
Kunde erhält die physische Mischung. 
Dass Höhe und Qualität des georderten 
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1 Vera Schürmann legte dar, welche 
Voraussetzungen erfüllt sein müssen, 

damit biogenes Flüssiggas von der CO2-
Abgabe befreit wird. 

2 Funktionsprinzip des Massenbilanzie-
rungssystem für Flüssiggas. Der Kunde 

erhält einen Nachweis über den virtuellen 
Erhalt von biogenem LPG. 

3 „click and claim“: Bei der Massen-
bilanzierung ist eine Umbuchung 

möglich, ohne dass eine physische Liefe-
rung stattfindet. 

Bio-Anteils korrekt sind, wird durch das 
BioLPG-Massenbilanzsystem gesichert, 
das den Weg von der Erzeugung zum Ver-
brauch (Auslieferung an Endkunden) 
dokumentiert. Der Kunde erhält einen 
Nachweis über den virtuellen Erhalt von 
biogenem LPG – ähnlich wie das auch bei 
Öko-Strom der Fall ist. Eine Doppelver-
marktung ist nicht möglich – dafür sorgt 
das abrechnungstechnische Verfahren: Im 
BioLPG-Register wird die BioLPG-Menge, 
die im Zwischenlager eintri¸, auf das Re-
gisterkonto des Händlers eingebucht. Von 
diesem Konto aus können BioLPG-Nach-
weise an einen weiteren Händler übertra-
gen werden, der den Endkunden massenbi-
lanziell mit BioLPG (anteilig oder zu 100 %) 
beliefert. Bei der Lieferung wird die Liefer-
menge ausgebucht und ist daher massen-
bilanziell nicht mehr einsetzbar. 

Bei internem Einkauf bzw. Verkauf 
können Händler umbuchen (book and 
claim), das heißt die Eigenscha±en wei-
tergeben. So wird auch bei Biomethan vor-
gegangen, daher die Anerkennung von 
BioLPG im GEG. 

Anders gelagert sind die Vorschri±en 
beim Emissionshandel: Das Brennsto -
emissionshandelsgesetz (BEHG) basiert 
auf dem Gesetz zur Einführung eines na-
tionalen CO2-Zertifikatehandelssystems 
(nEHS) für Brennsto emissionen. Ziel ist 
die CO2-Bepreisung fossiler Brennsto e 
im Wärme- und Verkehrssektor. Kann ein 
Nachhaltigkeitsnachweis vorgelegt wer-
den, gilt ein Emissionsfaktor von 0 bei bio-
genen Brennsto emissionen [im GEG be-
stand keine Nachweispflicht]. 

Die Emissionsberichterstattung für die 
Jahre 2023 – 2030 wird durch die Verord-
nung EBeV 2030 geregelt, die zuständige 
Behörde ist die Deutsche Emissionshan-
delsstelle (DEHSt) im Umweltbundesamt. 
Laut Ankündigung der neuen Bundes-

4 Beim Emissionshandel ist – im 
Gegensatz zur Massenbilanzierung – 

eine Umbuchung ohne physische Lieferung 
nicht zulässig, da nicht RED II-konform. 

5 Buchungsverlauf beim Emissionshan-
del. Die Ausbuchung Nabisy erfolgt 

nicht an den Verbraucher, sondern an die 
DEHSt. Sämtliche Teilnehmer der Liefer-
kette müssen ein eigenes Nabisy-Konto 
haben. Voraussetzung dafür ist eine  
RED-II-Zertifierung – wahlweise nach 
ISCC EU oder RedCert EU-System. 

regierung soll das BEHG allerdings abge-
scha¸ und in den internationalen CO2-
Zertifikatehandel (EU-ETS) überführt 
werden, der – ohne Deckelung – nur  durch 
Angebot und Nachfrage geregelt ist. Mo-
mentan liegen die CO2-Abgaben noch bei 
55 EUR pro t. Durch das EU-ETS werden 
sie mit Sicherheit ansteigen. 

In ihrem DEHSt Leitfaden 03/2025, 
Punkt 6.6.2.2 legt die Deutsche Emis-
sionshandelsstelle (DEHSt) die Vorgabe 
für eine Zertifizierung fest, die wiede-
rum Zugangsvoraussetzung für die Aus-
stellung von Nachhaltigkeitsnachweisen 
in der Datenbank Nabisy ist: 

„Dazu muss die gesamte Herstellungs- 
und Lieferkette bis einschließlich des 
BEHG-Verantwortlichen [Produzent oder 
Betreiber eines Steuerlagers für Flüssig-
gas] nach einem von der EU-Kommission 
anerkannten Zertifizierungssystem zerti-
fiziert sein und über ein Konto in Nabisy 
verfügen. Die Nachweise, welche die In-
formationen über die flächenbezogenen 
Nachhaltigkeitsanforderungen nach §§ 4 
bis 5 der BioSt-NachV sowie über die Treib-
hausgasminderungsverpflichtung enthal-
ten, werden in Nabisy entlang der Liefer-
kette bis zum BEHG-Verantwortlichen 
weitergereicht…“ 

Der Nachweis soll „belegen, dass der 
in Verkehr gebrachte Biomasse-Brenn-
sto  die Nachhaltigkeitsanforderungen 
nach §§ 4 bis 5 der BioSt-NachV erfüllt 
und muss zudem „die Treibhausgasemis-
sionen der jeweiligen Brennsto men-
ge über die gesamte Lieferkette hinweg 
ausweisen.“ Dabei muss der Wert von 
72 g CO2eq/MJ um mindestens 70 % un-
terschritten werden. Das bedeutet, der 
Emissionswert darf maximal 21,6 g/MJ 
betragen. Dieser Wert kann – so Vera 
Schürmann nur durch den Einsatz be-
stimmter Substrate (Reststo e, Abfall-
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sto e) erreicht werden – allein mit nach-
wachsenden Rohsto en (beispielsweise 
(Rapsmethylester) ist das nicht möglich. 

Bei besagtem Nabisy-Register (Nach-
haltige-Biomasse-System) handelt es sich 
um die staatliche Web-Anwendung der 
Bundesanstalt für Landwirtscha± und Er-
nährung (BLE) zum Nachweis der Nach-
haltigkeit von Biomasse gemäß der EU-
Richtlinie (EU) 2018/2001 (RED II). Ein 
Nabisy-Nachweis dokumentiert, dass Bio-
masse die gesetzlichen Nachhaltigkeits-
kriterien erfüllt. Deutsche Zollämter, 
Netzbetreiber, die Deutsche Emissions-
handelsstelle (DEHSt) und Behörden an-
derer EU-Mitgliedsstaaten haben direkten 
Zugri  darauf. 

Die erforderliche RED-II-Zertifizierung 
kann nach ISCC EU oder RedCert EU Sys-
tem erfolgen – wobei ICC EU noch aufwen-
diger als RED II ist. Verlangt wird: 
• Die Erfüllung allgemeiner QM-An-

forderungen: 
Managementhandbuch, Organigramm, 
Anlagengenehmigung, Prozessbe-
schreibung, Umgang mit Datenschutz, 

Nicht-Konformitäten und ggf. Um-
schlagplätzen 

• Eine interne Massenbilanz (produkt- 
und standortbezogen): 
Prüfung der In- und Outputmengen, 
dazugehörige Lieferdokumentation 
und Nabisy-Nachweise, Warenein-
gangs- und Ausgangsunterlagen und 
Aufzeichnungen der Lieferungsüber-
prüfung, Lieferantenliste und Liste al-
ler Abnehmer nachhaltiger Produkte, 
Lieferantenzertifikate als Kopie sowie 
Überprüfungsnachweise der Gültigkeit 
der Lieferantenzertifikate 

• Verbindung zwischen Lieferung und 
Nachweisen: 
Nachweise in der Massenbilanzierung 
müssen in Zusammenhang mit einer 
physischen Lieferung stehen. Reiner 
Nachweishandel ist nicht möglich, 
„Book and Claim“-Buchungen entspre-
chen nicht den Vorgaben des Zertifizie-
rungssystems. 

Steuerverpflichteter beim Emissions-
handel ist der Inverkehrbringer, d. h. der-
jenige, der das LPG versteuert verkau±. 

Er muss die Befreiung von der CO2-Ab-
gabe beantragen. Je nach Sachlage kann 
das entweder das Flüssiggasunterneh-
men sein – oder der Transporteur, wenn 
er versteuert verkau±. Jeder in der Lie-
ferkette muss ein Nabisy-Konto einrich-
ten. Dafür ist eine RED II-Zertifizierung 
notwendig. Anders als beim BioLPG Mas-
senbilanzsystem erfolgt die Ausbuchung 
Nabisy nicht an den Verbraucher, sondern 
an die DEHSt. 

Das gesamte System ist mehr als kom-
pliziert. Das liegt u. a. daran, dass die 
DEHSt sich für ihre Anforderungen zu-
erst am „größeren“ Kra±sto  (in diesem 
Fall Biomethan) orientiert und diese An-
forderungen dann auf LPG überträgt. Der 
DVFG arbeitet daran, die Dinge zu verein-
fachen, da bei LPG – anders als bei Bio-
diesel und Biomethan keine getrennte La-
gerhaltung stattfindet. 

Zum Abschluss ihrer Ausführungen 
gab Vera Schürmann noch einen Ausblick, 
was für die Zukun± zu erwarten ist: 

Da wäre zum einen die von der Regie-
rung geplante Abscha ung des BEHG 

PG NH3 

NH3 CRYO CNG L 

3 CRYO CNG LPG NH 

RYO CNG LPG NH3 CR 

CNG LPG NH3 CRYO CN 

PG NH3 CRYO CNG LPG 

3 CRYO CNG LPG N

YO CNG LPG NH3 

NG LPG NH3 C
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und Überführung in den EU-ETS, wo-
durch die Deckelung der CO2-Preise ent-
fällt. 

Zum anderen steht fest: Auch wenn 
Anpassungen bzw. Änderungen des GEG 
zu erwarten sind – die Anforderungen zur 
Dekarbonisierung bleiben weiterhin be-
stehen. 

In den Koalitionsvertrag wurde die Ein-
führung Grüngasquote aufgenommen. 
Sie soll Gaslieferanten verpflichten, einen 
wachsenden Anteil ihres Gasabsatzes 
durch erneuerbare oder dekarbonisier-
te Gase wie Biomethan, grünen Wasser-
sto , synthetisches Methan oder bio-
genes Flüssiggas zu ersetzen. Die Quote 
soll technologieo en sein, Importe erneu-
erbarer Gase sollen möglich sein. 

Biogenes Flüssiggas stellt [auch wei-
terhin] eine attraktive Alternative bei 
der Versorgung mit „grüner Wärme“ dar. 
Dadurch ergeben sich gute Chancen für 
Flüssiggasversorger. Wichtig ist es, Auf-
klärung  sowie Vermarktung zu stärken. 
Unterstützung bei der Zertifizierung nach 
RED II und die Abwicklung im Nabisy-
Register können Unternehmen von der 
Green Navigation GmbH erhalten. 

In der anschließenden Fragerunde kam 
deutlich der Unmut über die Nichtzulas-
sung der Massenbilanzierung zum Aus-
druck. Ohne sie kann die Branche das 
Produkt nicht an Kunden bekommen. Ein 
Problem besteht u. a. darin, dass selbst 
das CoProcessing in der RaÀerie nicht 
als „bio“ gilt. 

Eine mögliche Argumentationshilfe lie-
ferte Vera Schürmann: Biogenes Flüssig-
gas wird aufgrund der Vermischung mit 
Biomethan verglichen – und dieses wird 
im Erdgasnetz als einheitliches Transport-
system verstanden – sogar auf europä-
ischer Ebene. Man müsse darauf hin-
arbeiten,  dass BioLPG ebenfalls als ein 
System angesehen wird. Ein Ansatz wäre, 
an die Zertifizierungsvorgaben „ranzuge-
hen“. Nach Meinung von Dr. Stücke könnte 
eventuell die Grüngasquote „ein Stemm-
eisen“ sein. Alexander Ran± von Progas 
sprach sich dafür aus, die Systemrele-
vanz von Flüssiggas stärker auszuspie-
len: Die Massenbilanzierung müsse ein-
geführt werden, um mehr Transporte zu 
verhindern, die zu mehr CO2-Emissionen 
führen würden. 

Uwe ¬omsen von Rheingas gab zu 
bedenken, dass man schon einmal bei 
Autogas versucht hat, biogenes Autogas 
in Umlauf zu bringen. Dieses Vorhaben 
sei damals an Hauptzollamt gescheitert. 
Biomethan sei leitungsgebunden, daher 
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hätte man keine andere Möglichkeit. An-
ders das  Bio-LPG – daher massiver Wider-
stand der Behörden. 

Trotz dieser Einwände gab Vera 
Schürmann sich optimistisch: Sie mein-
te, sie würde es darauf ankommen lassen 
und trotzdem für die Anerkennung der 
Massenbilanzierung argumentieren. 

Lena Scharr 
Nachhaltigkeitsstrategien von 
Energieversorgern 
Lena Scharr, „Director Sustainability Con-
sulting“ bei der Fokus Zukun± GmbH & 
Co. KG, begleitet gemeinsam mit ihrem 
Team insbesondere mittelständische Un-
ternehmen bei der Transformation rund 
um Nachhaltigkeitsthemen. Realisiert 
werden konkrete Lösungen, „die nicht 
nur aktuelle Gesetze und Leitlinien be-
rücksichtigen, sondern langfristige Chan-
cen für Erfolg und Wettbewerbsfähigkeit 
erö nen.“ 

Klimastrategie als Teil der Nachhaltig-
keitsstrategie umfasst auch Kreislaufwirt-
scha± und Bio-Diversität. Einen nachhal-
tigen Wandel anzustreben, kreislau ähig 
zu produzieren und Materialien neu zu ge-
stalten, kann – so Lena Scharr – durchaus 
lukrativ sein. 

In der Energiebranche haben sich rund 
um die Energiewende einige Trends he-
rausgebildet (siehe Abb. 2).  Einer davon 
besteht darin, Energie als Service und 
nicht als Produkt zu begreifen. 

Ende Februar 2025 hat die Europäische 
Kommission ihre „Omnibus-Initiative“ auf 
den Weg gebracht. In drei Schritten (Omni-
bus I, II und III) soll diese Gesamtverord-
nung folgende Ziele erreichen: 
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• Bürokratieabbau und Vereinfachung 
der ESG-Vorschri±en [Environment, 
Social, Governance] 

• Verstärkte Harmonisierung insbeson-
dere der CSDDD [Corporate Sustaina-
bility Due Diligence Directive] und der 
CSRD [Corporate Sustainability Repor-
ting Directive] 

• Kostenersparnis (laut Schätzung ca. 
4,4 Mrd. EUR durch CSRD-Verschlan-
kung) 

• Wettbewerbsfähigkeit erhöhen. 
Unternehmen, die bereits in Nachhaltig-
keitsberichterstattung investiert haben, 
werden damit bestra±. 

Laut Vorschlag soll die vereinfachte 
CSRD erst Unternehmen ab 1000 Mitar-
beitern sowie einem Jahresumsatz von 
über 50 Mio. EUR oder einer Bilanzsum-
me von über 25 Mio. EUR betre en. Bis 
zum 31.10.2025 soll ein konkreter EFRAG-
Vorschlag vorgelegt werden und es keine 
Sektor-Standards vorgesehen. 

Das mögliche Ergebnis von Kompro-
missen könnte evtl. folgendermaßen aus-
sehen: Verringerung der minimalen Mit-
arbeiterzahl auf 500 und des minimalen 
Jahresumsatzes bzw. der Bilanzsumme 
um 40 %. Evtl. wird man sich an den ver-
alteten LSME-Standard anlehnen und die 
Sektor-Standards auf 50 % reduzieren. 

Laut Lena Scharr gibt es gute Grün-
de dafür, dass sich der Nachhaltigkeits-
bericht in jedem Fall lohnt. Man ist damit 
auf Risikofaktoren von außen vorbereitet 
(politische Unsicherheit, Tendenz zur Re-
gularisierung, Verweigerung von Finanz-
mitteln und Krediten, Greenwashing-Vor-
würfe). Für früh agierende Unternehmen 
unterstützt der Nachhaltigkeitsbericht 
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den Marktzugang sowie den Resilienzauf-
bau,  fungiert als Warnsystem und verbes-
sert die Reputation. 

Für 2025 ist die Verabschiedung der 
EU Green Claims Directive vorgesehen, 
die 2027 in Kra± treten soll. Darin werden 
klare, überprüÁare Kriterien festgelegt, 
die für fairen Wettbewerb sorgen, das Ver-
trauen von Verbraucher stärken und echte 
Nachhaltigkeitsleistungen belohnen. 

Flüssiggasanbieter haben laut Lena 
Scharr zum jetzigen Stand drei Möglich-
keiten: 
• Kurs halten und die doppelte Wesent-

lichkeitsanalyse in vollem Umfang 
durchführen sowie einen Bericht nach 
ESRS „Smart“ oder VSME wählen. Da-
mit gehen sie (bei noch unklarer Ge-
setzeslage) kein Risiko ein. Der ESRS 
gilt als „Gold-Standard“ der Zukun±, 
die Doppelte Wesentlichkeitsanalyse 
hil± bei der Unternehmensstrategie, 
sie sind konform nach Trickle Down 
E ekt. Allerdings könnte es sein, dass 
der (höhere) Aufwand evtl. gar nicht 
gefordert wird. 

• Sich für den reduzierten Berichtsstan-
dard ESRS Smart oder VSME entschei-
den: In diesem Fall muss lediglich ein 
Nachhaltigkeitsbericht in Anlehnung 
an den LSME-Standard verfasst wer-
den. Vorteil: Der Aufwand ist geringer, 
der Bericht hat einen strategischen 
Wert, kann an verschiedene Stakehol-
der kommuniziert werden und sie zu-
friedenstellen. Allerdings besteht das 
Risiko, dass die Omnibus-Verordnung 
evtl. nicht ratifiziert wird. 

• Einzelmaßnahmen durchführen (Ge-
samt Corporate Carbon Footprint (CCF 
inkl. Scope 3), CO2-Reduktions-Strate-
gie inkl. EnergieeÀzienz, Product Car-
bon Footprint (PCF), Kreislaufwirt-
scha±sstrategie. 

Der Fokus Zukun±-Nachhaltigkeitsnavi-
gator führt in sechs Schritten zum Ziel: 
Sensibilisierung & Chancen | Nachhal-
tigkeitsstrategie | Klimastrategie und 
Bilanzierung | Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung | Nachhaltiger Wandel und 
Kommunikation | Innovation und Trans-
formation. 

Ob es um die Entwicklung einer CO2-
Reduktionsstrategie oder die Erstellung 
von Transitionsplänen geht – Lena Scharr 
empfiehlt prinzipiell folgendes Vorge-
hen: Sofort anfangen und die Herausfor-
derungen angehen, sobald diese auÃom-
men, bestehende Strukturen verwenden 
und flexibel für Änderungen bleiben, 
geeignete Teams auswählen und durch 
Weiterbildung der Mitarbeiter interne Ak-
zeptanz generieren. 

Am konkreten Beispiel der Scharr 
Gruppe führte Lena Scharr vor, wie eine 
komplette Nachhaltigkeitsstrategie er-
arbeitet wird: Nach einer gründlichen Be-
standsaufnahme und Formulierung von 
Zielen sowie der Anfertigung einer We-
sentlichkeitsmatrix wurden die Ziele for-
muliert, Ideen und Maßnahmen gefiltert 
und eine Maßnahmenroadmap erstellt. 
Als weitere Schritte stehen Maßnahmen-
umsetzung, Controlling, Kommunikation 
und Ablauforganisation auf dem Plan. 

Die anschließende Fragerunde be-
schä±igte sich intensiv mit dem Auf-
wand, den die Erstellung eines ESRS 2 er-

1 Lena Scharr weiß, wie man Nachhaltigkeitsstrategien erstellt. 
In Ihrem Vortrag erläuterte sie, welche Gesetze und Verord-

nungen zugrundeliegen und gab praxistaugliche Tipps zur schritt-
weisen Umsetzung der Unternehmenstransformation. 

2 Um die Energiewende herum sind in der Energiebranche 
viele neue Trends entstanden. Einer davon: Energie nicht als 

Produkt, sondern als Service zu verstehen. 

3 In sieben Schritten zum Ziel: Der Nachhaltigkeitsnavigator von 
Fokus Zukunft führt detailliert alle Maßnahmen auf, die  für 

eine Nachhaltigkeitsstrategie notwendig sind. 

Wissenswertes zu ESRS 2 
Unter ESRS 2 versteht man den Standard „Allgemeine 
Angaben“ innerhalb der European Sustainability Repor-
ting Standards. Er legt übergreifende Anforderungen für 
die Nachhaltigkeitsberichterstattung fest, die für alle 
Unternehmen gelten – unabhängig von ihrer Branche 
oder Größe. 
Die Kosten für den ESRS 2 belaufen sich in der gesam-
ten EU auf mehrere Milliarden. Für den reduzierteren 
ESRS smart muss ein Unternehmen eine Vollzeitsstel-
le  einkalkulieren. 
Wieviel Zeit man für einen ESRS braucht, hängt entschei-
dend vom Status Quo ab. 6 Monate sind eine realistische 
Einschätzung. 

Informationen zu G 607-Lehrgängen gibt es auf der Web-
site der Deutschen Flüssiggas  Akademie: https://dfga.de 

Die Gasprüfung  (G 607-Prüfung) für 
privat genutzte Freizeitfahrzeuge ist 
jetzt Teil der StVZO.  

Wärme, Mobilität 
und Freizeit 
Die Deutsche Flüssiggas Akademie bietet 
bundesweit ein breites  Spektrum an 
Schulungen rund um den Energieträger 
Flüssiggas an! 

Jetzt anmelden! 
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fordert. Frau Schürmann berichtete, sie 
habe gute Erfahrungen mit der Zusam-
menführung verschiedener Unterneh-
men gemacht. Ein Netzwerk könne große 
Synergien und Übereinstimmung brin-
gen. Mittlerweile gibt es So±wareanbie-
ter mit Lösungen für ein automatisiertes 
Rechnungswesen. Dennoch sei das 1. Jahr 
sehr arbeitsintensiv, da das gesamte Vor-
gehen (auch für Wirtscha±sprüfer) doku-
mentiert werden muss. 

Podiumsdiskussion 
Mit großer Spannung wurde – so kurz nach 
dem Regierungsantritt – die Podiumsdis-
kussion erwartet. Moderatorin Fanny Fee 
Werther fühlte den anwesenden Partei-
envertretern zum ¬ema Energiepolitik 
auf den Zahn. Mit den Vertretern der Re-
gierungskoalition, Dunja Kreiser (SPD) 
und Lars Rohwer (CDU/CSU) diskutier-
ten DVFG-Vorstandsvorsitzender Jobst 
Dietrich Diercks und Daniel Wetzel, Wirt-
scha±sredakteur der Welt-Gruppe mit 
Schwerpunkt Energiepolitik. Lisa Badum 
(Grüne) konnte nicht teilnehmen. 

Sowohl SPD aus auch CDU/CSU wol-
len an den Klimazielen 2045 festhalten. 
Laut Dunja Kreiser werde es aber voraus-
sichtlich Anpassungen bei der CO2-Be-
preisung  geben. Lars Rohwer, der auch 
im Ausschuss Energie sitzt, räumte ein: 
„Wir haben erkannt, dass all electric nicht 
funktionieren wird. Wir brauchen mehre-
re Energiesysteme.“ Angesichts der feh-
lenden Netze, des Rückstands bei der 
Wassersto produktion, des Bedarfs an 
30 großen Gaskra±werken und des Eu-
ropäischen Energiehandelssystems hält 
Daniel Wetzel das Bestreben Deutsch-
lands, Klima-Vorreiter sein zu wollen, für 
„völligen Quatsch“. Jobst Dietrich Diercks 
bezeichnete das Klimaziel 2045 als Sym-
bolpolitik. Jeder wisse, dass das nicht er-
reichbar sein. 

Ob Dunja Kreiser „unsere europäischen 
Partner“ mit den Möglichkeiten, die Wind-
energie und Wassersto  aus Brackwasser 

bieten, wirklich „ermutigen“ kann, bleibt 
dahingestellt. Mit dem ¬ema Flüssiggas 
scheint sie sich jedenfalls noch nie ernst-
ha± befasst zu haben. 

Jobst Dieter Diercks plädierte für eine 
Grüngasquote als ein Signal des Auf-
bruchs. Die Flüssiggasbranche wolle eine 
Alternative bieten für alle, für die die Wär-
mepumpe nicht taugt. Allerdings müssten 
die Voraussetzungen stimmen. Lars Roh-
wer steht der Grüngasquote eher skeptisch 
gegenüber – er hat Angst, wir könnten da-
mit „Geld verbrennen“. Vorrangiges Ziel 
sei die CO2-Abgabe als marktwirtscha±-
liches Prinzip. Er ist sicher, das zusam-
men mit den Grünen und der SPD durch-
zudrücken.Besonders betonte er die Be-
deutung des ländlichen Raums wo seine 
Partei „Gasnetze einrichten will“. 

Zu der Frage, wie man die Akzeptanz 
der Bürger (wieder) herstellen könne, gab 
es unterschiedliche Meinungen. Während 
Jobst Dietrich Diercks dafür plädierte, die 
CO2-Abgabe unbedingt in vernün±igem 
Modus an die Bürger zurückzuzahlen, 
geht Lars Rohwer davon aus, dass sich Ak-
zeptanz automatisch einstellt, wenn Prei-
se zurückgehen. Förderung solle es nur für 
Bedür±ige geben. Daniel Wetzel kritisier-
te die massive Umverteilung von unten 
nach oben, die Systemkosten allgemein er-
höhe und nur den Großen zugutekomme. 

Die Regierung will das GEG aus der Mer-
kel-Legislaturperiode („war von der Bevöl-
kerung akzeptiert“) wiederbeleben. Die 
Verbraucher müssten wieder selbst ent-
scheiden können, für welches Heizsystem 
sie sich entscheiden. Die Verbindung des 
GEG zur kommunalen Wärmeplanung 
soll gekappt werden. Jobst Dietrich Diercks 
regte an, bei den geplanten Anpassungen 
mit Pauschalen zu arbeiten. Die Anforde-
rungen (beispielsweise für Hybrid-Hei-
zungen) seien zu kompliziert. 

Wetzel lobte die E ektivität der kom-
munalen Wärmeplanung. Pragmatismus 
statt bürokratischer Härte sei in Sachen 
Energiewende der richtige Weg. 

In der Fragerunde wollte Dr. Stücke 
wissen, ob die Länderö nungsklausel 
(§ 9a GEG), die bisher von Schleswig-Hol-
stein, Baden-Württemberg und Hamburg 
angewendet wird, nicht durch Bundes-
recht ersetzt werden sollte. Lars Rohwer 
musste zugeben, dass er darüber nicht in-
formiert ist, stimmte aber zu,  dass „ein-
heitliche Gesetze „schon sinnvoll“ wären. 
Auch zu den verschiedenen Modellen für 
die Grüngasquote (nur für H2 oder zusätz-
lich auch Erdgas und Flüssiggas) wiegel-
te er ab: „Wir sind erst am Anfang. Geben 
Sie uns noch Zeit. Wir haben es im Koali-
tionsvertrag eingearbeitet. Jetzt beginnt 
die erste aktive Ausschussarbeit“. 

Einen genauen Zeitrahmen für das 
GEG gebe es noch nicht – Genauigkeit gehe 
vor Schnelligkeit. Angepeilt sei die erste 
Häl±e der  Legislaturperiode. 

Im Hinblick darauf, dass Stadtwerke 
es nicht mehr scha en, Gasnetze eÀzi-
ent zu  halten, da nicht ausreichend Was-
sersto  zugeführt werden kann, um die 
Grüngasquote einhalten zu können, räum-
te Rohwer ein, dass eine Flüssiggas-Beimi-
schung durchaus möglich wäre. Und Frau 
Kreiser ergänzte: „Das muss auf jeden Fall 
betrachtet werden.“ 

Beim Publikum löste die Podiumsdis-
kussion nicht unbedingt Begeisterung 
aus. Viele hätten sich fundiertere und 
verbindlichere Aussagen gewünscht, zum 
Teil auch mehr Abstand zur Politik der 
Grünen. Die Ho nung der Branche liegt 
nun in erster Linie auf dem Bundeswirt-
scha±sministerium, in dem sich die Stim-
mung zugunsten von LPG gedreht hat. 

Jürgen Bähr: 
Dezentrale Wärmeversorgung in der 
Kommunalen Wärmeplanung 
Jürgen Bähr kam als Vertreter der Allianz 
Freie Wärme, einem Projekt des Gesamt-
verbands Ofenbau (GVOB). Die Info- und 
Serviceplattform wird in enger Partner-
scha± mit Initiativen, Unternehmen und 
Verbänden aus den Bereichen Energie, 
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1 Podiumsdiskussion zum Thema Ener-
giepolitik. V.l.n.r.: Moderatorin Fanny 

Fee Werther, MdB Dunja Kreiser (SPD), Jobst 
Dietrich Diercks (DVFG), MdB Lars Rohwer (CDU/ 
CSU) und Daniel Wetzel (Die Welt). 

2 

3 

4 

Jürgen Bähr stellte die Tücken der Kom-
munalen Wärmeplanung vor. 

Thorsten Hawighorst verriet, wie man 
den Fachkräftemangel besiegt. 

Jan Fleischhauer lästerte über das poli-
tische Deutschland. 

Heizen und Wärme betrieben. Mitglieder 
sind der Bundesverband der deutschen 
Heizungsindustrie (BDH), der Zentralver-
band Sanitär Heizung Klima (ZVSHK), 
Uniti, der Bundesverband des Schorn-
steinfegerhandwerks und der DVFG. 

Ziel des Wärmeplanungsgesetzes 
(WPG) ist die Transformation zur klima-
freundlichen Wärmeversorgung – und 
zwar maximal kosteneÀzient und fort-
schrittlich, zukun±sfest, verlässlich und 
bezahlbar, kün±ig nur auf Basis Erneuer-
barer Energien. 

Bei der Kommunalen Wärmeplanung – 
so Bähr – handelt es sich um ein richtungs-
weisendes, rechtlich unverbindliches 
kommunales Fach-Planungsverfahren. Es 
birgt Chancen, aber auch kritisches Poten-
zial für negative Langzeite ekte, die un-
bedingt vermieden werden müssen. Die 
Priorisierung von Fernwärme beispiels-
weise würde zu sehr hohen Transforma-
tionskosten führen. Weitere Fallen liegen 
in der falschen Einschätzung realistischer 
Potenziale Erneuerbarer Energien, in 
Vorauseilenden Annahmen, Nichtbeach-
tung von Ressourcen-Problemen, Nicht-
berücksichtigung der Gebäudehistorie 
und der Lebensumstände sowie der Ver-
arbeitung von Basisdaten. 

Bisher haben 4 % aller Kommunen die 
KWP abgeschlossen, 45 % befinden sich 
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im Prozess und über 51 % gibt es keine 
Angaben. 

Bei einer Umfrage des Fraunhofer ISI/ 
IEG führten die meisten Kommunen fi-
nanzielle Hemmnisse an: Der Investi-
tionsbedarf der Maßnahme sei zu hoch, 
es gebe keine verfügbaren Arbeitskrä±e, 
die finanzielle Förderung sei nicht ausrei-
chend, die Kosten für die Bürger zu hoch. 

Fernwärme hat die Priorität Nr. 1 – da-
bei gibt es deutliche Kritik: So prangert der 
Bundesverband der Verbraucherzentrale 
unreguliertes Monopol an und verlangt 
eine vernün±ige Preiskontrolle. Der Im-
mobiliendienstleister hat die Mehrkosten 
für eine 70 m2-Musterwohnung errechnet: 
Fernwärme: rund 225 EUR über Vorjahr, 
Gas: 53 EUR über Vorjahr), 
Öl: 127 EUR weniger als im Vorjahr. 

Die Allianz Wärme warnt vor ver-
braucherunfreundlichen kommunalen 
Eingri en, o± hohen Wärmekosten und 
mangelnden Kündigungs-/Wechselmög-
lichkeiten. Stattdessen sollten die ein-
zigartigen Netzwerkmöglichkeiten des 
Wärmemarkts genutzt werden (u. a. Ein-
beziehung der Handwerker), damit alle 
GEG-konformen Heizungstechniken eine 
Chance haben – darunter  auch 
• die Nutzung von Biomasse (z.B. Pellet-

heizung) oder Wassersto , einschließ-
lich daraus hergestellter Derivate 

• WP-Hybridsysteme (Kombination Wär-
mepumpe plus Gas-, Biomasse- oder 

• Flüssigbrennsto feuerung) 
• Solarthermie-Hybridheizung plus Gas, 

Biomasse-, Flüssigbrennsto feuerung. 

Thorsten Hawighorst: 
Strategien gegen den Fachkräfte-
mangel 
Unternehmensberater ¬orsten Hawig-
horst gab praktische Tipps, wie man dem 
Fachkrä±emangel begegnen kann, der 

Wichtige Grundlage sei eine moder-
ne Personalarbeit, basierend auf Daten, 
Zahlen, Fakten. Weder Jobportale noch 
LinkedIn seien zum Anwerben ideal. 
Stattdessen solle man „scouten“, wie das 
beim Fußball üblich ist: Entscheidend ist, 
welche Eigenscha±en für die Stelle abso-
lut kritisch notwendig sind, der Rest kann 
entwickelt werden. In Kombination mit 
dem USP des Jobprofils ergibt sich die 
(möglicherweise unerwartete) Zielgrup-
pe, die man ansprechen möchte 

Beim Auswahlprozess ist eine gute 
Vorbereitung auf das Interview wichtig. 
Der erste persönliche Eindruck zählt, der 
Kandidaten soll Wertschätzung und Ver-
trauen spüren. 

Ebensowichtig wie das Anwerben neu-
en Personals ist das Halten der Beschäf-
tigten. Führungsfehler sind die häufigste 
Ursache für Kündiung. 

Für den Umgang mit Führungskrä±en 
empfiehlt Hawighorst 5 „goldene Regeln“: 
1. Keine Beförderung als Belohnung 
2. Einen Weg zurück anbieten (Führungs-

krä±en, die‘s nicht können) 
3. In Entwicklung investieren 
4. Um Feedback bitten 
5. Führungskultur messen (beispielswei-

se durch Mitarbeiterumfragen). 
Um die Human Ressources zu stärken, 
kann ein Unternehmen folgendes tun: 
• Fachkrä±e gezielt finden 
• Attraktivität als Arbeitgeber erhöhen 
• Prozess optimieren 
• Führungskultur verbessern 
• Bindung messbar erhöhen. 

Jan Fleischhauer: 
Die Freiheit und ihre Feinde -
Deutschland nach der Wahl 
Keine Angst vor Kalauern: Zum vergnüg-
lichen Abschluss der rundum gelungenen 
Veranstaltung nahm Journalist, Kolum-

aufgrund der Altersstruktur in Deutsch- nist und Autor Jan Fleischhauer (u. a. Spie-
land auch die nächsten 25 Jahre noch akut gel und Focus) mit gewohnt spitzer Zun-
sein wird. Es gehe dabei nicht nur um EÀ- ge das politische Deutschland aufs Korn. 
zienz, sondern auch um Qualität. ■ 
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Abendveranstaltung 
Nach Abschluss des ersten langen Kongresstages am 4. Juni be-
gann der gemütliche Teil: Die Gäste des Forums Flüssigggas tra-
fen sich zur Abendveranstaltung im feierlich geschmückten Tipi 
am Kanzleramt, wo sie kulinarisch und künstlerisch verwöhnt 
wurden. 

Eines der Gesprächsthemen an den Tischen war die – aus Sicht 
der Branche relativ enttäuschend verlaufene – Podiumsdiskus-
sion vom Nachmittag. Man hatte sich von den Vertretern der 
Regierungsfraktion ein klares und eindeutiges Bekenntnis zum 
Energieträger Flüssiggas erho¸. 

Das wurde bei der Dinner Speech nachgeholt: Die CDU-Poli-
tikerin Gitta Connemann, Parlamentarische Staatssekretärin bei 
der Bundesministerin für Wirtscha± und Energie sowie Beauf-
tragte der Bundesregierung für den Mittelstand, lobte das neue 
Miteinander mit Industrievertretern und Verbänden und ver-
sprach, sich für eine Energiepolitik stark zu machen, in der der 
Energieträger Flüssiggas eine wichtige Rolle spielt. Ein Tre en 
mit Dr. Stücke vom DVFG ist spätestens für September geplant. 

Der hochdekorierte Musikkabarettist Lars Reichow lockerte 
den Abend mit einem zweiteiligen Programm aus, in dem auch 
Flüssiggas eine (Neben-)Rolle spielte – als Brennsto  für einen 
Campingkocher. 

Für die musikalische Untermalung sorgten die Musiker von 
Vocal Invitation mit einem abwechslungsreichen und mitrei-
ßenden Programm aus Swing, Jazz-Balladen und Pop-Songs. 2 
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Zeltatmosphäre im festlich illumi- Impressionen von der Fachausstellung 
nierten Tipi am Kanzleramt 

1 

7 Die großzügige, helle Passage des 
Estrel Hotels in Berlin bot Ausstellern 

tung blieb viel Zeit für zwanglose den perfekten Rahmen für die Präsenta-
Gespräche mit Kollegen in entspannter tion ihrer Produkte und Dienstleistungen 
Umgebung rund um den Einsatz von Flüssiggas. 

Während der Abendveranstal-

Anova zeigte Lösungen für die Fern-
auslösung von LPG-Tanks. Staatssekretärin bei der Bundesmi-

8 

nisterin für Wirtschaft und Energie sowie 

Gitta Connemann, Parlamentarische 

Beauftragte der Bundesregierung für 
den Mittelstand. In ihrer Dinner Speech 
sprach sie sich für eine Energiepolitik 
aus, in der der Energieträger Flüssiggas 
eine wichtige Rolle spielt. 

Networking: Ob man sich über neue9 
Produkte und Services informieren 

wollte, neue Kontakte knüpfen oder ein-
fach nur ein Schwätzchen mit Kollegen 
halten: Die Fachausstellung war während 
der Pause angesagter Treffpunkt. 

Der Gastgeber, DVFG-Hauptge-4 
Klein, aber unentbehrlich: Zube-10 
hörteile für Flüssiggasflaschen und 

Abends zufrieden zu sein. -behälter bei Lahme. 
hatte allen Grund, mit dem Verlauf des 

schäftsführer Dr. Andreas Stücke, 

Elaflex präsentierte aus seinem 11 
Portfolio eine kleine – flüssiggas-

relevante – Auswahl von Zapfventilen. 
Schwungvolle musikalische Abend-

kabarett vom Feinsten. 
5 

6 

Lars Reichow unterhielt mit Musik-

12 Das Gasflaschenwerk Grünhain stell-begleitung mit der Jazzband Vocal 
Invitation te sein neues Firmenlogo vor. 

8 12 
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HVO und E10 / E20: 

Aktuelle Entwicklungen stimmen
optimistisch 
Welche Energieträger werden für Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren an den Tankstellen zukünftig verfügbar sein? Eine Frage, die 
auch Flüssiggasversorger beschäftigen dürfte – zumal viele auch im Tankstellengeschäft tätig sind. Sowohl beim HVO als auch bei den 
ethanolhaltigen Kraftstoffen (E10 und künftig E20) hat es in den letzten Monaten interessante Entwicklungen gegeben, die zumindest 
teilweise auch die künftige Regulatorik beeinflussen sollten. 

HVO-Tankstellenzulassung erleichtert 
Hinsichtlich der Zulassung von HVO in 
Deutschland konnten die wichtigsten, o�-
mals künstlich aufgebauten Hindernisse 
aus dem Weg geräumt werden, sodass 
einer Genehmigung von HVO-Tankstel-
len in Deutschland nichts mehr im Wege 
steht. Einen erheblichen Anteil daran 
hatte auch eine Studie der HTW Saar von 
Prof. Dr.-Ing. Heinze, die kurz vor der Ver-
ö�entlichung steht, aber in Teilen schon 
vorab vielen Unternehmen zugänglich ge-
macht wurde. Die Vorab-Verö�entlichung 
der Studie behandelt im Wesentlichen das 
Wasserrecht, insbesondere die genehmi-
gungsrechtliche Situation. 

Anzeigepflicht bei unteren  
Wasserbehörden 
Hier ist man – um es kurz fassen – zu der 
Übereinkun� gekommen, dass eine reine 
Sortenumbelegung von Dieselkra�sto�en 
auf HVO an einer Tankstelle lediglich der 
Anzeigepflicht unterliegt und parallel zu 
dieser Anzeige ein Antrag auf Zulassung 
des vorzeitigen Beginns nach § 17 WHG 
in Verbindung mit § 63 Abs. 1 WHG ge-
stellt werden sollte. Der Bescheid des vor-
zeitigen Beginns ist auf zwei Jahre befris-
tet und für die Übergangszeit gedacht, bis 
die bau- und wasserrechtlichen Eignungs-
nachweise für die Eignungsfeststellung 
oder die Ausnahme vom Erfordernis nach 
§ 41 AwSV erbracht werden. 

Selbsteinstufung HVO 
Zusätzlich sollte bei der Antragstellung 
eine Selbsteinstufung des Sto�es vorge-
legt werden, weil es seitens des zuständi-
gen BLAK-UMWS o�ensichtlich an Fach-
wissen bezüglich der Zusammensetzung 
von HVO mangelte: Dort ging man zu-
nächst davon aus, dass HVO über 5 % 
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Der Widerstand gegen HVO-Tankstellen wird nach den Ausführungen von Prof. Dr.-Ing. Thomas 
Heinze (wasserrechtliche Genehmigungen) und der Uniti (Eichung / temperaturkompensierte 
Abgabe) scheint jetzt abgeebbt zu sein. 
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Die HTW-Saar nutzt ihre eigenen Gerätschaften, um Abgasmessungen E10 und E20 erfahren derzeit medial besondere Aufmerksamkeit, da 
durchzuführen. Auch im Rahmen der HVO-Meta-Studie waren die Bioethanol einen nicht unerheblichen Beitrag zur Defossilisierung des 
Saarbrücker aktiv. 

an Additiven verfügt, tatsächlich macht 
der Volumenanteil an Additiven aber 
höchstens 0,1 % aus. Die Ursache für die 
Fehleinschätzung konnte o�ensichtlich 
schnell ausgemacht werden: Man verwech-
selte HVO mit einem in skandinavischen 
Ländern verbreiteten Diesel ED 95, der aus 
95 % Ethanol und 5 % Additiven zur Ver-
besserung der Zündwilligkeit besteht und 
mit HVO so gut wie nichts zu tun hat – 
außer der Verwendungsmöglichkeit in 
Dieselmotoren. Hätte man seitens der 
Umweltbehörden statt der künstlichen 
Intelligenz die natürliche Intelligenz in 
Form eines Kra�sto�experten bemüht, 
wäre diese Diskussion gar nicht erst auf-
gekommen. 

Temperaturkompensierte Abgabe 
Ein weiteres Problem mit der tempera-
turkompensierten Abgabe von HVO löste 
jetzt die Uniti. In ihrem neuesten Schrei-
ben heißt es: „HVO 100 kann bei Abga-
be am Tankwagen sowie an der Zapfsäu-
le nach dem oben beschriebenen Verfah-
ren 1 auf 15 °C temperaturkompensiert 
abgegeben werden. Diese Klärung bei 
der TMU ist ein weiterer wichtiger Bau-
stein für mehr Sicherheit im Umgang 
mit HVO 100 im Markt und damit für die 
Transformation in Richtung nachhaltiger 
Flüssigkra�- und Flüssigbrennsto�e in 
unserer Branche.“ 

Verkehrssektors leistet. 

Höherwertige Ethanolblends 
Aber nicht nur bei Dieselkra�sto�en, auch 
bei Ottokra�sto�en befindet sich derzeit 
Bewegung im Markt. So hat o�ensichtlich 
ein Umdenken hinsichtlich der Ethanol-
Blends (E10, E20) bei Europas größten 
Automobilclub stattgefunden. 

ADAC empfiehlt erstmals E10 
Erstmals empfiehlt der ADAC den deut-
schen Autofahrern, E10 statt E5 zu tanken. 
Auf der ADAC-Homepage heißt es jetzt 
wörtlich: „Deshalb setzt sich der ADAC für 
eine stärkere Nutzung von Super E10 ein 
und hält es für vertretbar, dass in einer an-
gemessen Frist die gesetzliche Verpflich-
tung zum Angebot von Super E5 an jeder 
Tankstelle auf Super E10 umgestellt wird. 
In Deutschland könnte man also perspek-
tivisch auf Super E5 verzichten. In Öster-
reich wurde dieser Schritt bereits vor zwei 
Jahren umgesetzt.“ 

E5 soll (fast) entfallen 
Der ADAC setzt sich also ausdrücklich da-
für ein, dass die antiquierte Verpflichtung 
aus 10. BImSchV, an Tankstellen grund-
sätzlich verpflichtend E5 vorzuhalten, fal-
len und es kün�ig dem Tankstellenbetrei-
ber überlassen werden soll, ob er E5 im 
Angebot führt. Diese Flexibilisierung der 
Schutzsortenregelung wird von fast al-
len deutschen Verbänden unterstützt und 

sollte mit der Änderung der 10. BImSchV 
bereits vollzogen werden. Im buchstäblich 
letzten Moment „grätschte“ das zuständige 
Umweltministerium dazwischen, erklär-
te diese Änderung einen Tag vor der 
abschließenden Abstimmung im Bun-
desrat zum Verkündungshindernis und 
verhinderte damit den Entfall der Vorhal-
tepflicht für E5. In der auf EU-Basis da-
für zuständigen Fuel Quality Directive 
FQD (Richtlinie 98/70/EG) wurde die E5-
Vorhaltepflicht übrigens bereits 2013 ab-
geschaµ. Die Umsetzung in nationales 
Recht durch die Umweltbehörden erfolgte 
in Deutschland im Gegensatz zu anderen 
EU-Staaten nie. 

Umweltministerium bremste 
O�ensichtlich ging es dem damaligen Um-
weltministerium nicht um echte CO2-Re-
duktion, sondern um politischen Aktio-
nismus pro E-Mobilität. Denn allein mit 
der Abscha�ung der Schutzsortenre-
gelung E5 und Ersatz durch E10 ließen 
sich ca. 2 Mio. t CO2 einsparen, wie eine 
weitere Studie der HTW Saar unter der 
Leitung von Prof. Dr.-Ing. Heinze ergab. 
Damit wäre – gemessen am gesamten 
Fahrzeugbestand – der „E10-Hebel“ deut-
lich e�ektiver als die E-Mobilität und zu-
dem wegen der Nutzung der bestehenden 
Infrastruktur und des Fahrzeugbestands 
deutlich kostengünstiger. 
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E20 wurde bereits von den meisten Fahr- Mit der Eröffnung der ersten E20-Tankstelle  VW erprobt derzeit E20-Kraftstoff (hier den 
zeugherstellern in Deutschland freigegeben, in Mannheim mit Unterstützung der Crop- E20 R60) in den Fahrzeugen von Max Kruse 
wie sich hier in der BMW-Tankklappe aktuell Energies AG begann der neue „Ethanol- Racing auf dem Nürburgring im Rahmen des 
zeigt. Trend“ in Deutschland. 24h-Rennens und der NLS. 
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◃ Das Zeichen „XTL“ 
in der Tankklappe der 
Nutzfahrzeuge zeigt, 
dass sie für die Nutzung 
von HVO ausdrücklich 
zugelassen sind. 

▹ Bald ein gewohntes 
Bild an den Tankstel-
len: E 20 befindet sich 
bereits auf dem Weg zur 
Normung. Bi
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EU-Abgeordnete für E20 
Doch das ¶ema höherer Ethanolblends 
hat mittlerweile auch die EU erreicht: 
In einem Schreiben an die Präsidentin 
der Europäischen Kommission, Ursula 
von der Leyen, vom 4. Juni 2025 fordern 
die Parlamentsmitglieder Norbert Lins, 
Dr. Peter Liese und Jens Gieseke die be-
schleunige Normierung von E20-Kra�-
sto� zur Unterstützung der Klimaziele. 

Schreiben an Kommissions-
präsidentin 
Darin heißt es: „Anfang 2025 sind weiter-
hin überwiegend Fahrzeuge mit Verbren-
nungsmotor auf europäischen Straßen 
unterwegs, allein in Deutschland knapp 
30 Mio. Benziner und 14 Mio. Diesel-Fahr-
zeuge. Der Hochlauf der Elektromobilität 
verläu� deutlich langsamer als ursprüng-
lich angenommen. Dies macht den Einsatz 
alternativer Kra�sto�e umso wichtiger, 
um auch im Bestand schnell CO2-Einspa-
rungen zu realisieren. Die technischen 
Voraussetzungen für E20 sind bereits 
weitgehend gegeben. Verschiedene Her-
steller (Volkswagen, BMW, Mercedes) ha-
ben ihre Motoren seit Jahren schon dafür 
freigegeben. Die Normungsarbeiten für 
E20 laufen bereits auf europäischer Ebe-
ne: Das Deutsche Institut für Normung 
(DIN) hat einen Normierungsvorschlag 
erarbeitet, der vom Europäischen Komi-
tee für Normung (CEN) geprü� wird.“ 

Türöffner für nachhaltige OK 
Man verweist auf ein 16-prozentiges CO2-
Einsparungspotenzial durch E20 und 
sieht diese Aktivitäten als Türö�ner für 
kün�ige nachhaltige Blends, beispiels-
weise durch Verwendung von Bionaphta, 
die dann Emissionseinsparungen von bis 
zu 40 % gegenüber herkömmlichem Otto-
kra�sto� erlauben. 

Schnelle FQD-Änderung 
Um E20 als Kra�sto� an Tankstellen an-
bieten zu können, heißt es weiter, ist eine 
Anpassung des rechtlichen Rahmens er-
forderlich. Die FQD Richtlinie 98/70 EG er-
laubt derzeit für Ottokra�sto�e E5 nach 
DIN EN 228 einen Sauersto�gehalt von 
2,7 Masse-% und einen Ethanolgehalt 
von 5 Vol.-%. Die Richtlinie 2009/30 EG 
erlaubt für E10 einen Sauersto�gehalt von 
3,7 Masse-% und 10 Vol.-% Ethanol. Für 
die Einführung von E20 müsste der Sau-
ersto�gehalt in der Richtlinie 98/70 EG 
(Anhang 1, Teil B) auf 8,0 Masse-% und der 
Ethanolgehalt auf 20 Vol.-% erhöht wer-
den. Es wäre zu prüfen, ob dies beschleu-
nigt durch einen delegierten Rechtsakt 
möglich ist, da die technischen Voraus-
setzungen und die breite Fahrzeugver-
träglichkeit bereits gegeben sind. 

E20 unterstützt Ukraine 
Ein weiterer Aspekt für den kün�igen 
E20-Kra�sto�, der derzeit noch nicht die 
ö�entliche Diskussion erreicht hat, findet 
sich beim ¶ema Ukraine. Hier meinen 
die Abgeordneten: „Wir sehen auch eine 
riesige Chance für die Ukraine. Es könnte 
sinnvoll sein, ein Kontingent für dieses 
Land, das so sehr unter Druck steht, zu 
ö�nen und der Ukraine somit wirtscha�-
lich zusätzliche Chancen zu geben und 
gleichzeitig Verwerfungen auf dem euro-
päischen Markt zu vermeiden. Es ist sogar 
zu erwarten, dass die ökologische Situa-
tion in der Ukraine sich dadurch verbes-
sert, weil es zu einer Fruchtfolge weg vom 
reinen Weizenanbau kommt.“ 

Beschleunigung bei E20 gefordert 
Das Schreiben endet mit einer pragma-
tischen Aussage: „Die Zeit drängt…! Eine 
beschleunigte Normierung und Marktein-
führung von E20 wäre ein wichtiges 

Signal an die Bürgerinnen und Bürger, 
dass die EU nicht nur ambitionierte Kli-
maziele setzt, sondern auch praktikable 
und sozialverträgliche Lösungen anbietet. 
Und der Verkehrssektor könnte endlich 
auch erheblich zu Emissionsreduzie-
rungen beitragen und damit die Errei-
chung der 2030er Klimaziele erheblich 
erleichtern.“ 

E20-Demo-Flotten gesucht 
Um kün�ig die E20-Einführung zu unter-
stützen, startet der Mannheimer Ethanol-
hersteller CropEnergies AG eine Initiati-
ve, um weitere Demo-E20-Flotten auf die 
Straße zu bringen. Mit der europaweit er-
sten E20-Tankstelle in Mannheim setzte 
das Unternehmen in der Vergangenheit 
bereits Maßstäbe. Unterstützung erhält 
CropEnergies auch von der Volkswagen 
AG, insbesondere aus dem Kra�sto�-Team 
unter der Leitung von Prof. Dr. ¶omas 
Garbe, das sich schon sehr lange u.a. auch 
mit alternativen Otto- und Dieselkra�-
sto�en beschä�igt. Die Demo-Flotten sol-
len unter anderem auch zum Normungs-
verfahren noch wichtige Erkenntnisse 
beitragen. Die Klärung der behördlichen 
Formalitäten sowie auch die Belieferung 
mit E 20 für die Demo-Flotten ist gewähr-
leistet. 

Kontakt für Demo-Flotten E 20 
Kontakt aufnehmen können interessierte 
Tankstellen- bzw. Flottenbetreiber sowie 
Energieunternehmen unter der zentra-
len Mailadresse Kra�sto�e@ecocento.de. 
Interessentenanfragen werden entspre-
chend bearbeitet und auch ins Team von 
Prof. Dr. Garbe vermittelt, wenn es um 
technische Fragen zu E20 und der Verträg-
lichkeit von Fahrzeugen aus dem Volks-
wagen-Konzern geht. 

Text: Wolfgang Kröger 
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Von der Pole Position zum Klassensieg: Der Golf 
GTI setzte sich beim 24h-Rennen gegen deutlich 
PS-stärkere Fahrzeuge durch. 

Benny Leuchter von Max Kruse Racing: 

Der mit dem Golf tanzt … 
Ein VW Golf schneller als ein BMW oder Porsche? Auf dem Nürburgring beim 24h-Rennen und in der NLS mittlerweile schon ein ge-
wohntes Bild. Denn der 397 PS starke Golf GTI Clubsport 24h, pilotiert von Benny Leuchter und seinen Kollegen aus dem Rennstall 
Max Kruse Racing, zeigt nicht nur den deutlich stärker motorisierten Porsche 718 Cayman GT4 Clubsport (425 PS) die Rücklichter, er 
distanziert auch die BMW M 4 GT4 (431 PS, als Evo-Version bis zu 526 PS) klar. Zu alledem ist der Golf auch noch mit alternativem Shell 
E20 R60-Kraftstoff auf dem Track unterwegs. Damit liefert er den eindeutigen Beweis, dass Performance und Nachhaltigkeit sich 
nicht ausschließen müssen – bes ..onders dann nicht, wenn ethanolhaltige Kraftstoffe im Spiel sind. Beim VW Golf waren es ca. 60 % 
regenerative Kraftstoffe. 

24h-Rennen 2025 
Das 24h-Rennen lieferte auch die perfekte 
Bühne für die Vorstellung des neuen VW 
Golf GTI Edition 50: Der tornado-rote Jubi-
läums-GTI wurde von Martin Sander, Vor-
stand für Vertrieb, Marketing und A�er 
Sales der Marke Volkswagen, und Benny 
Leuchter, Volkswagen Renn- und Entwick-
lungsfahrer, vor den Augen der begeister-
ten Fans im Ringboulevard enthüllt. Der 
Golf GTI Edition 50 ist der stärkste und 
schnellste Serien-GTI mit 325 PS, den 
Volkswagen bisher entwickelt hat. Leuch-
ter hatte kürzlich mit einem Erprobungs-
träger mit 7:46:13 min. einen neuen Run-
denrekord auf der Nürburgring-Nord-
schleife aufgestellt. 

Von der Pole zum Klassensieg 
Ins 24h-Rennen startete Benny Leuch-
ter am Samstag von der Pole-Position in 
der Klasse AT3. Sommerlich-heiße Tem-
peraturen und ein Stromausfall in der 
Boxengasse, der für eine Rennunterbre-
chung von mehr als zwei Stunden sorgte, 
prägten die Anfangsphase. Der Golf GTI 
Clubsport 24h mit der Startnummer 76 
von Leuchter, Kristo�ersson, Hammel und 
Otto verteidigte die Führung in der Klas-
se bis ins Ziel am Sonntag und ließ viele 

deutlich leistungsstärkere Sportwagen 
hinter sich. 

Golf GTI Edition 50 vorgestellt 
„Das 24h-Rennen bot eine tolle Bühne, die 
Weltpremiere des Golf GTI Edition 50 zu 
feiern und im Anschluss zu zeigen, wie 
sich der Golf GTI in der berühmten „Grü-
nen Hölle“ bewährt. GTI und der Nürburg-
ring, das gehört einfach zusammen“, er-
klärte ¶omas Schäfer, CEO der Marke 
Volkswagen, der zum Start des Rennens 
in die Eifel gekommen war. „Danke und 
Glückwunsch an unser Team von Max 
Kruse Racing für die Vorbereitung und 
das erstklassige Ergebnis. Die Zuschauer 
haben hier ein wahres Motorsport-Festi-
val erlebt.“ 

Historisches Zeichen für nachhaltigen 
Motorsport 
Doch damit war die VW Golf GTI-Erfolgs-
story noch längst nicht zu Ende geschrie-
ben:  Bei der darau�olgenden NLS Light-
Premiere auf dem Nürburgring konnte 
sich Max Kruse Racing in einem emo-
tionalen Rennen mit dem Gesamtsieg 
mit Shell E 20 R60-Kra�sto� krönen und 
setzte damit ein historisches Zeichen für 
nachhaltigen Motorsport. 

Dieser Meilenstein markiert den ers-
ten Sieg eines frontgetriebenen Autos seit 
mehr als zehn Jahren und den historisch 
ersten Gesamtsieg für ein Fahrzeug mit 
alternativem Kra�sto�. Mit diesem Ergeb-
nis bescherte das Team auch der Marke 
Volkswagen den ersten Gesamtsieg in der 
Nürburgring Langstreckenserie. 

Jetzt gilt es erst einmal, sich von dem 
überaus erfolgreichen Renngeschehen 
zu erholen. Nach der Sommerpause am 
16.8.2025 geht es für das Team Max Kruse 
Racing wieder an die Startlinie. 

E 20 auf die Straße bringen 
Fest steht allerdings schon jetzt: Alter-
native Kra�sto�e, wie beispielsweise 
der Shell E20 R60 mit 20 % Ethanol, die 
in seriennahen Motoren das anspruchs-
volle 24h-Rennen auf dem Nürburgring 
nicht nur schadlos, sondern auch noch er-
folgreich als Klassensieger meistern, ge-
hören nicht nur auf die Rennstrecke, son-
dern auch auf die Straße: 
Circa 40 % weniger CO2-Ausstoß über den 
gesamten Produktlebenszyklus täten auch 
der CO2-Bilanz des Verkehrssektors gut 
und könnten maßgeblich zur Erreichung 
der Klimaziele beitragen. 

Text: Wolfgang Kröger 
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29. August – 7. September 2025 | Düsseldorf 

Caravan Salon 
Mobiles Reisen ist ein Lebensgefühl von grenzenloser Freiheit, 
von Abenteuerlust, Unabhängigkeit und tiefer Verbundenheit mit 
der Natur. Die Zahl der Menschen, die Wunsch verspüren, dem 
Alltag zu entfliehen und sich für diesem Lebensstil begeistern, 
nimmt immer noch zu. Für alle, die in der Welt des Caravanings 
zuhause sind, ö�net der Caravan Salon vom 29. August (Preview 
Day) bis zum 7. September 2025 seine Türen – mit einem welt-
weit einzigartigen Angebot. 

Zehn Tage lang präsentieren hier über 700 Aussteller ihre 
neuesten Modelle: Caravans, Reisemobile und Campervans – pas-
send für jeden Reisetyp und Geschmack. Darüber hinaus er-
wartet die Besucherinnen und Besucher eine riesige Vielfalt an 
Zubehör, technischer Ausrüstung, Ausbauelementen, Dachzel-
ten, Mobilheimen sowie Camping- und Caravaningbedarf. Auch 
spannende Reiseziele, Campingplätze und Stellplätze für Wohn-
mobile warten darauf, entdeckt zu werden. 

Die Premieren der kommenden Saison bekommen ihre große 
Bühne – mit Top-Produkten, bahnbrechenden Innovationen und 
echten Weltneuheiten, die zum allerersten Mal live erlebbar sind. 
Neue Aussteller bringen frischen Wind in die Hallen und berei-
chern die Vielfalt an Modellen, Ideen und Möglichkeiten – span-
nend und facettenreich wie nie zuvor. Aufgrund der bevorste-
henden Modernisierung der Halle 9 in den kommenden Jahren 
scha� der Caravan Salon bereits heute eine neue Hallenstruktur, 
die den Besucherinnen und Besuchern langfristig eine gleichblei-
bende Orientierung bietet. Mit Hilfe eines interaktiven Hallen-
plans sind alle Aussteller und Firmennamen schnell zu finden. 

Alle, die das mobile Reisen gerade für sich entdecken, erhal-
ten in der beliebten „StarterWelt“ Anregungen und Tipps. In die-
sem Jahr ist die Sondershow zwischen den Halle 5 und 9 zu fin-
den. Sie hil£ Einsteigern, sich im umfangreichen Messe-Angebot 
zu orientieren und das geeignete Fahrzeug zu finden. Unabhän-
gige Berater stehen bereit und erläutern individuell die jeweiligen 
Vorzüge unterschiedlicher Fahrzeugtypen sowie die praktische 
Handhabung. Für noch mehr Information und Inspiration sorgt 
ein abwechslungsreiches Bühnenprogramm mit interessanten 
Kurzvorträgen und Interviews rund um die Caravaning-Praxis, 
Fahrzeugwahl, Funktionsweise, Fahrzeuganmietung und vieles 
mehr bieten einen echten Mehrwert. 

2. – 4. September 2025 | Berlin 

9. Railway Forum 
„Zukun£ Bahnsektor: Gemeinsam den Wandel gestalten“ – unter 
diesem Motto behandelt das 9. Railway Forum an zwei Konfe-
renztagen auf drei Bühnen vier strategische §emen: Digitale 
Eisenbahn | Fachkrä£e und Leadership | Nachhaltige Tech-
nologien | Supply Chains der Zukun£. 

Europas führende Managementkonferenz für die Bahn-
industrie bietet die Möglichkeit, mit mehr als 2.000 Entschei-
derInnen und ExpertInnen aus der gesamten Wertschöpfungs-
kette sowie mit 200 Ausstellern, Sponsoren und Vertretern aus 
der Politik über die neuesten Entwicklungen, Trends und He-
rausforderungen in der Bahnindustrie zu diskutieren. Über 120 
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Die Sonderschau, die in Kooperation mit den Magazinen ex-
plorer & VANderlust veranstaltet wird, bietet professionelle Be-
ratung und Expertenwissen, damit das eigene Projekt gelingt. 
Mehrere selbst ausgebaute Freizeitfahrzeuge zeigen anschaulich, 
was möglich ist. Tägliche Vorträge für Anfänger, Fortgeschritte-
ne und Profis informieren über alle wichtigen §emen, die für 
die DIY-Community wichtig sind. Und das Beste: In den Hallen 
3, 13 und 14 können die Besucher bei vielen Anbietern die pas-
senden Produkte für das anstehende Projekt direkt erwerben. 
Zahlreiche Aussteller stehen hier für eine vertiefende persön-
liche Beratung zur Verfügung. 

Im Caravan Center (Großparkplatz P1) wird der Messebesuch 
zum echten Erlebnis. Denn der – zur Messelaufzeit des Caravan 
Salons – größte Stellplatz Europas mit rund 3.500 versorgten und 
unversorgten Stellplätzen lässt keine Wünsche o�en. 

Der B2B-Konferenzbereich unter dem Motto „Destination Zu-
kun£“ wächst weiter – getragen von der steigenden Nachfrage 
aus der Branche. Anhand inspirierender Praxisbeispiele wird ge-
zeigt, wie innovative Caravaning-Destinationen entstehen. Am 
1.September findet  der 5. Deutsche Stellplatztag des CIVD in Zu-
sammenarbeit mit dem Deutschen Tourismusverband und dem 
ADAC statt. Ebenfalls am 1. September bietet die 2. Caravan Salon 
InnovationStage spannende Einblicke in Technik und Digita-
lisierung im Caravaning. Am 2. September stehen das 4. Sym-
posium „Natur.Tourismus.Zukun£“ mit dem Schwerpunkt 
nachhaltige Tourismuskonzepte auf dem Programm sowie das 
Netzwerkevent „Travel Industry meets Caravaning“, das in Ko-
operation mit dem Travel Industry Club organisiert wird.  

www.caravan-salon.de 

Top-Speaker haben Ihre Teilnahme bereits zugesagt. Die große, 
zentrale Ausstellung verscha� einen Überblick über neue Pro-
dukte und Innovationen und ist beliebter Tre�punkt für Networ-
ker. Interessierte können sich für Werkstouren zu ABB, Alstom 
oder Siemens Mobility anmelden. Weitere Formate auf der Agen-
da: Ein Pre-Networking Event, DB Procurement Roundtable so-
wie Workshops und Deep Dives, beispielsweise ein Workshop 
zum §ema „CO2-Reduktion außerhalb des Zugverkehrs: Stra-
tegien und Best Practices“. Nicht zu vergessen das Gala Dinner 
am zweiten Abend. www.railwayforum.de 
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22. – 26. September 2025 | BR-Rio de Janeiro 

Liquid Gas Week 2025 
Das diesjährige Jahrestre�en der World Liqid Gas Association 
(WLGA) findet in Rio de Janeiro statt. Mit dem Motto „Delivering 
Energy for Life“ will der Verband den essenziellen Wert einer 
sicheren und zuverlässigen Flüssiggasversorgung unterstreichen. 
Als sauberer, e±zienter und leicht zugänglicher Brennsto� spielt 
Flüssiggas, einschließlich LPG, eine entscheidende Rolle bei der 
Verbesserung des Alltags von Milliarden von Menschen welt-
weit – vom Kochen und Heizen bis hin zum Antrieb von Fahrzeu-
gen und Industrie. Auf der Liquid Gas Week (ehemals LPG week) 
kommen internationale Branchenexperten zusammen, um die 

25. September 2025 | Berlin 

Energiemanager Konferenz 
Am 25. September kommen in Berlin die Macherinnen und Ma-
cher der Energiebranche zusammen, um ihre Erfahrungen zu 
teilen, voneinander zu lernen und Lösungen für die Zukun£ 
zu gestalten. Das Motto des diesjährigen Branchentre�s lau-
tet: „Cybersicherheit, Versorgungssicherheit, Planungssicher-
heit – Konzepte für Industrie und Versorger“. In einer Zeit, in 
der Cyber-Bedrohungen, Klimaziele und regulatorische Vorgaben 
täglich neue Herausforderungen scha�en, soll die Konferenz ent-
scheidende Impulse liefern. Behandelt werden folgende §emen: 
• Spannungsfeld Cybersicherheit: 
Wie Energieversorger sich auf Angri�e vorbereiten: Asset- und 
Cybersicherheit | Erfahrungsbericht Cyberangri� | Vorbeu-
gende Sicherheitsmaßnahmen im Bereich Asset-Sicherung | 
Hackeralarm! Was Versorger bei einem erfolgreichen IT-Angri� 
unbedingt beachten, sollten | Wie stelle ich meine Unterneh-
mung strategisch gegen Bedrohungen auf? 
• Spannungsfeld Versorgungssicherheit & Klimaziele 2045: 
Flexibilität als Trumpf: Warum die Industrie als Partner für die 
Energiewende immer wichtiger wird | Wie kann die Bundesnetz-
agentur bei der Sicherheit unterstützen? | Erdgas, Biogas, Was-
sersto�. Welches Marktdesign / welche Moleküle braucht es für 
eine sichere und nachhaltige Energieversorgung? Versorgungs-
sicherheit und Resilienz – Was kommunale Betreiber kritischer 
Infrastrukturen von der neuen Bundesregierung erwarten. 
• Spannungsfeld Planungssicherheit: 
Die Energiepolitik der neuen Bundesregierung | Was sich die 
Energiewirtscha£ von der neuen Bundesregierung wünscht 
und erwartet | Nur so gelingt die Energiewende: Vorschläge 

von einem/einer, der/die es 

G E R M A N Y  1 9 1 9  

Löttechnik 
aus Baden-
Württemberg 

www.perkeo-werk.de wissen muss. 
Vor der Abendveranstal-

tung wird Kerstin Andreae, 
die Vorsitzende der Haupt-
geschä£sführung des Ener-
gieverbands BDEW, mit 
dem Preis “Energie-
managerin des Jahres 2025” 
ausgezeichnet. 
www.energiemanager-
online.de 

transformative Wirkung von Flüssiggas auf Menschen und Ge-
meinscha£en aller Kontinente zu untersuchen. 

In der Global Technical Conference werden die jüngsten Fort-
schritte und Innovationen der Flüssiggasindustrie vorgestellt, bei 
der Global Science Conference stehen die neuesten wissenscha£-
lichen Entwicklungen hinsichtlich der Produktion erneuerbarer 
Kra£sto�e für die Flüssiggasindustrie im Mittelpunkt. Für alle, 
die nicht nach Brasilien anreisen können, besteht die Möglich-
keit, online an der Veranstaltung teilzunehmen. 

www.liquidgasweek.com 
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Für das Wohnen. 

Für die Stadtentwicklung. 

Für die Bauwirtschaft. 

MACHEN

#DMIMK
Wir schaffen Orientierung, 
Inspiration und Vernetzung – 
über alle Medien hinweg. 




